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Aus London wird uns geſchrieben:

z Die Lage in China iſt immer noch weit von einer KlärungKeine 3uſagen an Deutſchland wegen Derminderung der Bejuhungstruppen aeent, eder die Konferenz der Miarfchätie zu Arfsn

t 5 55 dieſes Monats, noch die Eröffnung von VerhandlungenDer Streit um die deutlche Aßrüſtung, zwiſchen ver engliſchen Regierung von Honkong und der
5 nationalbolſchewiſtiſchen der Kuomintang von Kanton haben

hamberlain verleugnet erneut Locarno. W Weſt en etſer

London, 29. Juli. Geſtern fragte im Unterhaus Pon Engliſche Völkerbundsſorgen. die Ereigniſſe weiter vorwärts getrieben, da auch die Situ-
onby ob die engliſche Regierung in Uebereinſtimmun r u ineſiſchen RBitrgerkriege erändert die5 y die engliſch g 9 g London, 29. Juli. Jnnerhalb der engliſchen Dtüplomakie ation im chineſiſchen Bürgerkriege unverändert die alte ge

g. n 3 2 9 b ba i aoh n S 5 3 In r Wmit der Zuſage, die ſie in e arno vder kurz dang 9 beſtehen noch große Sorgen, ob es im Herbſt gelingen wird. blieben iſt. Eine Entſcheidung iſt alſo vorläufig noch nicht
geben habe und mit der Abſicht, die noch ausſtehenden Diffe- die Politik Chamberlains durch Deutſchlands Eintritt gefallen. Trotzdem hat es den Anſchein, als ob dieſer Tage
ſrenzpunkte vor dem Zuſammentritt der Völkerbunds ver in den Völkerbund zu krönen. Man befürchte, daß ſich über einige Veränderungen in der Haltung der fremden Mächte in
Fammlung im September zu regeln, den anderen Veſatzungs Die Herabſetzung der Truppen zahlen im Rhernigediet China vor ſich gegangen ſind, die nicht ohne Einfluß auf die
D gen t S noch Schwierigkeiten dadurch ergeben könnten, daß die künftig zeſchehniſſe im Reick Mi i demächten die nötigen Schritte in Vorſchlag zu bringen beasb jwierigkeiten dadurch erg nnten die künftigen Geſchehniſſe im Reich der Mitte bleiben werden.

deutſchen Rechtsparteien von der Regierung verlangen nd zw nde z fi iert ines zz Recht Regierung ar handelt es ſich hierbei keineswegs um nur ſymp-ſüchtige un die Anßghl ver allierten Truppen im o werden, L atie ſondern viéhnehe m L wtlgetve n de e

e i Me, le C uſetzten Gebiet auf die Kopfſtärke Zu vermindern, die Den ſh Die Anmeldung zum Völkerbund zurückzunehmen, wenn gänge, die geeignet find, auch den Bürgerkrieg als ſolchen
land vor dem Kriege am Rhein unterhalten habe. nicht vorher ein bindendes Abkommen über die Le- zu beeinflußen.

Chamberiain antwortete, Ponſonby gehe von falſchen ſetzungsfrage und das Verſchwinden der interalliter en England hat durch den Mund ſeines Geſandten in China

Vorau ſetzun u a ſo 7 Militarle 17 2 Ab, u m r h An ab Jun a n ar de e t Militgrbontro wmuntſſion erzielt vir d erklären laſſen, daß es nach wie vor auf ſchnellſter Durch
gierung keinerler Zuſage gegeben, daß die Jn dieſem Zuſammenhange bemühen ſich die „Times“ führung der Wafhingtoner Vereinbarungen beſteht, denen

Beſatzungstruppen im Rheinland auf die Zahl die jüngſten Aeußerungen des polniſchen Premierminiſters zufolge China in kürzeſter Zeit volle Zollſelbſtver
e m t dahin abzuſchwächen, daß Po einen Anſpruch f etn t z Die in rttder dentſchen Garniſontruppen vermindert permanent c t Lchesen Werre e derr r ine da n waltung erhält, wenn es die Zinſen der von auswärtigen

J ult lenlen 5 3 e d e e J t ne l 30 7 Swürde. ernde Beteiligung (h) am Rate verlange. Es be- Mächten gewährten Anleihen ſicherſtellt. Das bedeutet nicht
4 ſtände kein Grund, warum man nicht Polen in dieſem wie man es vielfach in der europäiſchen Preſſe hat leſen

Deutſchlands Aufnahme in den Völkerbund Knie n Herbſte zufrt e. rönnen, daß England feine entezufriedenſtellen ſol eine bisherige intraſingente, auf So4 e in ufr e ſolle. Eine Erklärung, ß r h sein Gnadengakt der Alliierten die anſcheinend dazu beſtimmt iſt, auf Polen beruhigend botage gerichtete Haltung auf der Zollkonferenz aufrechter
zu wirken. Des ferneren ſind die Aeußerungen des ſpani halten wird, ſondern im Gegenteil eine große Konzeſſion

Paris, 29. Juli. Eine Erklärung Lord Cecils, des ſchen Premkerminiſters undemerkkt vorübercegangen, wodei an den Standpunkt der chineſiſchen Delegiert en, die be
panten unter kanntlich die fofortige Einführung der Zollautonomie wieder

Jenden Stand der deutſchen Abrüſtung ruft den ſtarken ſtützen werde, falls es wieder ſeinen Anſpruch auf einen holt verlangten. Man hofft in London, auf dieſe Weiſe
Widerſpruch des „Temps“ hervor. Das Blatt ſtellt feſt, daß permanenten Sitz erheben ſollte. D

von einer Erfüllung der deutſchen Verpflichtungen kaum die

engliſchen Völkerbundsdelegierten, über den zufriedenſtel- dieſer erklärte, daß Frankreich

der chineſiſchen Delegation, die zwar nur eine Schatten-

in i v e J regierung, aber doch die öffentliche Meinung Chinas vere nun i order e er Botſche t 25 v zeeelecne ehe elcencheeh der Wethel. Militariſtiſche Orgien im Rheinland. i de Jede e le de Was See Zene
J 3 e 3beſtände ausgeführt worden ſeien. Der Kommandeur der 47. Jnfanteriedivifion hat dem Re e rig tita ren zu rn r5 die England ohne großen

z 23 g. 73 3 S re everluf t bch) zu geſtehen öonnte. Zwar nim nLord Robert Cecil habe unrecht und Sir Auſten gierungspräſidenten in Mainz mitgeteilt, daß die Errichtung Hreſtigereriuſt nicht zugeitegen e t m
r er. ohne weiteres an, daß euch ſo es ſchwer genug ſein wirdChamberlain habe recht, wenn er behanpte, daß eine Artillerieſchießplatzes in, der Gegend von die Chineſen ſich mit einem ſo geringen Erfolg der inte

J I 5 J F Di e rief 3 Arhr t hege ehe de t t tnDentſchland ſeine BVerpflichtungen noch nicht völlig er- Dahlem beſchloſſen worden ſei. Die Artillerietruppen wer nationalen Konferenzen von Peking begnügen zu laſſen, ver
füllt habe. den in den umliegenden Ortſchaften untergebracht. Durch mutet wohl aber mit Recht, daß die Zentralregierung in

S könnte kein Zweifel darüber beſtehen, ſo fährt das dieſe neue Maßnahme ſind die Bewohner, die durchweg China ſich mit dem Spatzen in der Hand zufrieden geben
Blatt fort, daß die Erwägung der Aufnahme Deutſchlands gering bemittelte Kleinbauern ohne ſonſtigen Nebenver wird, weil fie andernfalls weiterhin ohne die auch in Chino

e Jöl b of er d i it der g z ri u n t e e t ßedlen oeere Vhlig n wen a dienſt find, gezwungen, alles zu tun, um die Feldfrüchte zur Regierung notwendigen Gelder bleiben würde. Nimmt

e c. o O z i. Dlo Be Färr j. fro deaber dürfe die Situation nicht verkannt werden. Es dürfe vorzeitig einzuernten. a e er r de ine Fegie e raber nicht der Eindruck beſtehen, daß Deutſchland mit ſeinem e ehe e iſche Regierung einEintritt in den Völkerbund den Alliierten einen Gefallen Das franzöſiſche Polizeigericht in Düren verurteilte heute ſetzen, und die weiteren Beſchlagnahmen der verpfändeten
erweiſe. Die Dinge lägen doch ſo, daß die Alli-ſden Branddirektor Bücklers, und den kommuniſtiſchen Zölle und Monopole unter denen das Salzmonopol das
ierten Deutſchland entgegenkommen und Führer Neuſer zu 100 bzw. 50 Mark Geldſtrafe, weit wichtigſte iſt durch die Militärgouverneure durch Einſa

um feine Aufnahme in den Völkerbund zu ermöglichen, ſich ſie bei Umzügen Trommler und Pfeifer mitgeführt hatten. der in Oſtaſien ſtationierten Truppen verhinder
dazu verſtanden hätten, dem Aufnahmeparagraphen zum Andere Angeklagten erhielten Strafen von 25, 50 und 75 Dieſe Erwägung erſcheint de i ſo außerGegenſtand einer weitgehenden Jnterpret'erung zu machen. l Mark. Dieſe Erwägung erſcheint der Oriti Soli o auße

ordentlich wichtig, weil man die weitere Entwicklung des

Tee ne Bürgerkrieges in China äußerſt peſſimiſtiſch beurteilt.Ein Verband der Locg niſten Amerika an ſeine Kriegs verbündeten Kenner der oſtaſiatiſchen Verhältniſſe, die kürzlich Gelegene ba d L r n g heit hatten, durch die vom Bürgerkrieg verwüſteten Gebiete
Ein neugegründeter Verband für europäiſche Verſtändi Vernichtende Kritik am Verſailler Vertrag. zu reiſen und mit den führenden Perſönlichkeiten des Kam-

gung tritt mit einem Aufruf hervor, in dem die Lo Newyork, 29. Juli. Senator Owen wendet ſich in einer pfes zu ſprechen, verſichern, daß eine Löſung der inner-
carnopolitik gefeiert wird; es heißt darin u. a. Erklärung erneut gegen die Angriffe auf die amerikaniſche politiſchen Schwierigkeiten Chinas, ſo lange ein Ding der

zölker haben begriffer ß eine Weiter Schu olitik de roväiſchen S egenüt Ria of ärtth r Aus gen mit Deutſch Sch.eldenportrit n r giſchen i en gegenüber. Unmöglichkeit ſei, als die gegenwärtigen Machthaber am
opas e en Ausgleich Deutſch- Er betont, daß Amerika bei den Verhandlungen in Leben blieben. Da aber andererſeits eine Ausſöhnung zwi-

land unmöglich iſt. Soll aber die neue Ordnung, die zurallgemeinen Abrüſtung führen muß, von Dauer ſein, ſo Verſailles keine Reparationsleiſtungen verlangt habe, ſchen ihnen ausgeſchloſſen iſt (auch die zur Zeit „verbſtnde-
muß die Gewißheit geſchaffen werden, daß die moraliſchen wie es die Alliierten getan hätten. Dieſe hätten die ten“ Marſchälle W upeifu und Tſcha ngtf o lin haſfen
Garantien, die an die Stelle der militäriſchen treten, am 4. November 1918 Deutſchland gegebenen Verſpre- ſich auf das tödlichſte und warten nur die Gelegenheit ab,
von keiner Seite verletzt werden. Dies kann nur durch eine chungen, durch die Deutſchland zur Waffenſtreckung um miteinander abzurechnen) und keiner der einzelnen
Vertiefung der Gedanken des Friedens und der Solida- mit JTiiß Machthaber ſtark genug iſt, um ſeinen reſp. ſeine Gegner zurität ſowie durch Verflechtung der Wirtſchaften erreicht veranlaßt worden ſei, mit Füßen getreten. Der Ver rbeſeitigen, kann es noch jahrlang dauern, ehe es zu einer wirk
werden v ſailler Vertrag mache die unglaubliche Gier der ichen Entſcheidung über die Vorherrſchaft in China kommt
nes m Wichkeshenven a h rer Führer der Alliierten offenſichtlich. Gerade der Ver- Das erfüllt natürlich die chineſiſche Jntelligenz, die
Lnknüpfung T den u vor de Welrtiege Veſwaßſenen ſailler Vertrag verhindere den Einzug eines neuen in Amerika oder neuerdings auch in Sowjetrußland
„Verband für internationale Verſtändigung in Frankfurt Vertrauens unter den Völkern Europas. Deutſchland erzogen worden iſt, mit äußerſter Erbitterung, da in wach-
1911 ſowie unter korporativer guſammenfaſſung einer Reihe könne nicht an die Redlichkeit der Führer der ehe ſenden Maße ſich die Gewohnheiten einbürgert, wohl
n geren großen Vereinigungen ins Leben gerufen wor- mals feindlichen Staaten glauben. habende Chineſen auf das Wer Kvggerßt r r
en ſein. Amerika dürfte kei n i Die Schuld hierfür gibt man aber ſelbſtverſtändlich nicht dent e n 2 fte keine neuen euroväiſchen Bündniſſe wiede e eDem vorläufigen Vorſtand gehören an: Prof. Schücking eingehen. Kiſchen B ſſe d eigenen Landskeuten, ſondern den fremden Mächten, die an

als Vorſitzender, Wilhelm Heile als geſchäftsführender z t blich alle dieſe kriegeriſchen Eskapaden finanzieren. DieStellvertreter des Vorſitzenden, ferner die Abgeordneten Am Schluß der Erklärung heißt es: „Der Weltkrieg des Büiegetkeieges u an er mit eder Woge ſich
Prälat Kaas, Giesberts, Dr. Cremer, Bickes, iſt durch eine Verſchwörung ruſſiſcher Jmperialiſten mit ſteigernder Fremdenhaß der leicht zu ähnlichen Aus
I nie Wiſſel, Nuſchke, und Frhr. von unterſtützung franzöſiſcher und britiſcher Jmperialiſten ent brüchen führen kann, wie ſeinerzeit der Boxeraufſtand. Nur

Der Aufruf iſt u. a. unterzeichnet von Dr. Streſe- ſtanden“. unter dieſem Geſichtspunkte iſt u. a. die Stellung der Bol-
mann, Dr. Geßler, Graf Bernſtorff, Prof. Bren- ſchewiſten zu verſtehen, die beliebt ſind, weil ſie gleichmäßig
kano, Prof. Einſtein, H. Guttmann, Dr. Haas, 3 gegen alle anderen Mächte in China hetzen.

e i t
W eren n, Hörſing, Leipart, Söbe. Anderungen im diplomatiſchen Dienſt Da endlich die Stellung der einzelnen Machthaber eine

ir haben es mit einem neuen Verſuch zu tun, der Der Reichspräſident hat außer der bereits erfolgten Er ſehr unſicherere zu ſein ſcheint, hält es England als dieRealpolitik unſerer Kriegsgegner Jdeen, Jlluſionen und nennung des Grafen Lerchenfeld zum Geſandten in Führerin der europäiſchen Mächte für richtig ſich recht-
Utopien entgegenzuſetzen. Die geſamte franzöſiſche Politik Wien noch folgende Ernennungen vollzogen: Den bisherigen tig eine ſcheinb trale Haltung zu ben, damit ſeine
ſeit Hoearno, beſonders am Rhein, zeigt, daß Frankreich Leiter. der Kulturabteilung des Auswärtigen Amtes, Mini S h itnicht an Verſtändigung an „Ausgleich mit Deutſch ſterialdirektor Heilbronn zum Generalkonſul in Zürich oft mehr wie zweideutige Haltung in der ergangenhe
land“, an „Abrüſtung“, an „Vertiefüng des Friedens anſtelle des in den Ruheſtand tretenden Leiters des Ge möglichſt bald in Vergeſſenheit gerät. Unter dieſem Ge-
gedankens“ uſw. denkt alles Ziele des „Verbandes der neralkonſulats in Zürich, Dr. Rheinboldt den Ge ſichtspunkte muß man die Verhandlungen mit Kanton, welche
r Verſtändigung Da der neugegründete Ver ſandten in Bukareſt, Freytag, zum Leiter der Kultur- für die Engländer eine große Demütigung bedeuten, die
band r Locarno „gusgeht, gründet er ſich auf einen |abteilung des Auswärtigen Amtes; den Geſandten in Kopen Aufnahme freundlicher Beziehungen zu Tſchangtfolin und

Fehlſchlag. Auch die Zuſammenſetzung des Vor hagen, von Mutius, zum Geſandten in Bukareſt; den die Lockerung der Beziehungen zu Wupeifu betrachten. Je
ſtandes muß zu größter Zurückhaltung gegenüber dem Ver Generalkonſul in Barcelona, von Haſſell, zum Geſandten tbande mahnen. Vor allem bleibt abzuwarten, welche Tätig in h Gefanbten tter, doch ſind dieſe taktiſchen Manöver, die England a

on
keit die „gleichſrebenden Gruppen anderer Volker“ ent zum Generaltonſul in Barcelona den Geſandten Mo rath guten Freund all und jeder Partai erſcheinen laſſen ſonen
falten. werden und ob hinter den Perfönlichkeiten, die dort zum Geſandten in Kowno. Der Miniſterialrat in der nicht ernſtlich, ſondern nur zur Verſchleierung eines
für die Ziele der Vereinigung wirken, auch eine einfluß-Reichskanzlei, Dr. Offermann, wurde zum Miniſterial-Frontwechſels gemeint. Man wittert in Londo

daß Wupeifus Stern wieder einmal im Sinken begriffen iſtreiche Anhängerſchaft ſteht. direktor in der Reichkskanzlei ernannt.



nachdem er vor wenigen Monaten wie ein Phönix aus der
Aſche wieder zu Macht und Anſehen erſtand. Denn die letzten
Niederlagen Wupeifus im Hunangebiet gelten als gewich-
tiger, als im allgemeinen zugeſtanden wird. Sollte daher
auch die von Wu gegen die Reſte der Nationalarmee nörd
lich von Peking unternommene Offenſive ſcheitern, ſo wird
England ihn ganz fallen laſſen, um eine neue Perſönlichkeit
auf den Schild zu erheben Sun Tſchuan Fang,
den Herrn der fünf Küſtenprovinzen rund um Schanghai,
der ſich mit englicher Hilfe in den letzten Jahren eine zuver-
Iäſfige Verwaltung und Armee geſchaffen hat. Da dieſer
zugleich ein erbitterter Gegner Tſchangtſolins iſt und keinen
allzu weiten Weg bis nach Peking hat, kann man ſogar
damit rechnen, daß dieſem Manne die Zentralregierung
Chinas eines Tages übertragen wird. Als Vorbereitung
dieſer Aktion, die man leider als ausſichtsreich bezeichnen
muß, wird in engliſchen Kreiſen die letzte diplomatiſche Ak-
tion denn auch ganz offen bezeichnet. Sun Tſchuan Fang
ſei der einzige unter den chineſiſchen Diadochen, der ſich
offenbar für eine Zuſammenarbeit mit den europäiſchen
Mächten ausgeſprochen habe

stimmungsumſchwung in Puris,
Paris, 29. Juli. In den Kommentaren der Preſſe zu

den Finanzprojekten iſt ein unverkennbarer Umſchwung zum
Peſſimismus feſtzuſtellen. Man hat den Eindruck, daß die
optimiſtiſche Auffaſſung zu der die Oeffentlichkeit in den
letzten Tagen neigte, jetzt einer kritiſchen Beurteilung der
Lage Platz macht.

Die Debatte über die
Finanzvorlage Poincarös.

Paris, 29. Juli. Die Finanzkommiſſion der Kammer hat
geſtern nachmittag den Finanzminiſter über die Regie
rungsprojekte gehört. Poincare ergriff das Wort zu einem
Zſtündigen Expoſee, in dem er die einzeliten Paragraphen der
Finanzvorlage kommentierte. Nach Aufbruch des Finanz-
miniſters hat die Kommiſſion unter ſich beraten und mit
20 gegen 12 Stimmen bei ſechs Stimmenthaltungen den
Eintritt in die Diskuſſion der Artikel beſchloſſen. Von ven
Sozialiſten wurde ein Gegenprojekt eingebracht, das aber
mit zehn gegen zehn Stimmen abgelehnt wurde. Ein Gegen
projekt des Sozialiſten Antenellt und ein drittes Gegenpro-
jekt eines Abgeordneten der Rechtsgruppe wurde ebenfalls
abgelehnt. Mit 15 gegen 8 Stimmen hat die Kommiſſion
Artikel eins der Vorlage angenommen, der die Regierung
zu Erſparnismaßnahmen auf dem Wege beſonderer Ge-
ſetzesbeſchlürge ermächtigt.

Dieſer Abſtimmung iſt weitgehende Bedeutung beizumeſſen,
da dem Kabinett Poincare damit die Briand letzthin
abgeſchlagene Ermächtigung eingeräumt wird. Die
Finanzkommiſſion hat ſich auf 9,30 Uhr geſtern vertagt.
Bei Ausgang der Sitzung wurde ein vier Seiten langes
Kommunique veröffentlicht. Es heißt darin: „Poineare führte
aus, daß die von der Regierung vorgeſchlagenen Maßnahmen
die unerläßliche Grundlage für die finanzielle Wiederauf-
richtung bilden.“ Der Finanzminiſter teilte mit, daß die
Einzahlungen in der Amortiſationskaſſe für 1927 insgeſamt
3600 Millionen Frank umfaſſen. Zu der Lage des Schatz-
amtes wies der Finanzminiſter darauf hin, daß die Rück-
erſtattungsforderungen der Bons der nationalen Verteidi-
gung in den letzten Tagen erheblich nachgelaſſen haben. Die
Vorauszahlung der Ende des Jahres fälligen Steuern nahm
beträchtlich zu. Sämtliche von der Regierung vorgeſchlagenen
Finanzmaßnahmen ergeben für 1927 eine Einnahme von
10 892 Millionen.

Weiter ſah Poincare ſich veranlaßt, die Stellung des
Kabinetts zu den Schuldenabmachungen mit England und
den Vereinigten Staaten zu charakteriſieren. Die Ratifizie-
rung dieſer Abmachungen ſoll nicht vor September, alſo vor
Ende der gegenwärtigen Seſſion, in der Kammer beantragt
werden. Jm übrigen ließ Poincare es bei der allgemeinen
Zuſicherung bewenden, daß Frankreich nur nach Maßgabe
ſeiner Zahlungsfähigkeit die aus den Abmachungen ſich er-
gebenden Verpflichtungen erfüllen werde. Poincare er-
gänzte ſeine Erklärungen mit der Feſtſtellung, daß die Re
gierung über jeden Paragraphen der Frtnanz-
vorlage die Vertrauensfrage ſtellen werde.

Obwohl das offizielle Kommunique keine weiteren An-
aben enthält, verlautet doch, daß die Finanzkommiſſion
ereits verſchiedene bedeutſame Artikel angenommen hat,

beſonders mit 15 gegen 12 Stimmen den Paragraphen über
die Erhöhung der Transportſteuer, der Autoſteuer und
verſchiedener anderer Steuern.

Eine Nachtſitzung der Finanzkommiſſion.
Paris, 29. Juli. Die Finanzkommiſſion der Kammer

iſt geſtern abend 9,30 Uhr zu einer MNachtſitzung zu-
ſammengetreten. Der Eindruck über die Ausführungen Poin-
cares war kein günſtiger. Offenſichtlich ſind die Anſichten
innerhalb der Kommiſſion ſtark geteilt, was auch aus dem
knappen Abſtimmungsmehrheiten hervorgeht.

Jnzwiſchen iſt über den Verlauf der Sitzung bekannt
geworden, daß die Direktoren des Finanzminiſteriums über
verſchiedene Einzelheiten des Regierungsprofjektes berich-
teten. Nach Prüfung mehrerer Artikel entwickelte der Ra-
dikalſozialiſt Chabrun einen Abänderungsantrag bei Ar-
tikel 11, der die Umſatzſteuer auf 1,3 Prozent ermäßigt.
Die Kommiſſion trat dann in eine Beratung der direkten
Steuern ein und ſchloß, entgegen der urſprüng-
lichen Erwartung, ihre Arbeiten in der Nachtſitzung
nicht ab, ſondern vertagte ſich auf heute vormittag 10
Uhr. Man erwartet, daß trotz dieſer Verzögerung die öffent-
liche Debatte am Freitag mittag beginnt.

Während den patriotiſchen Abſichten Poineares, die Fi-
nanzen ſeines Landes wiederherzuſtellen, in engliſchen
politiſchen Kreiſen im allgemeinen Wohlwollen entgegen-
gebracht wird, hat das Finanzprogramminfinan-ziellen Kreiſen einen wenig günſtigen Ein-
druck gemacht.

Sturm auf die elſaß-lothriniſchen Sparkaſſen
Straßburg, 29. Juli. Die elſaß-lothringiſche Preſſe be

ſpricht eingehend die panikartigen Vorgänge, die ſich in den
letzten Tagen beim Sturz des franzöſiſchen Frank abſpielten
und zu den ſch verſten wirtſchaftlichen Störungen führten.
T as Publikum ſtürmte im ganzen Land die Sparkaſſen und
Banken, um Geld abzuheben und Waren einzukaufen. So
hat die Straßburger Sparkaſſe an einem einzigen Tage
1600 000 Frank ausgezahlt und nur 150 000 Frank ein-
genommen. Jn ſämtlichen größeren Städten Elſaß-Lo-
thringen mußten die Sparkaſſen ihre Zahlungen ein-
ſtellen und das Kündigungsverfahren einführen,

Coolidge warnt Frankreich.
Newyork, 29. Juli. Bei der letzten Preſſekonferen

erklärte Präſident Coolidge, er ſei der Meinung, da
das Vorgehen Frankreichs in dem Senat eine
Stimmung gegen das franzöſiſche Schuldenabkommen hervor
rufen werde. Coolidge empfahl Frankreich in ſeinem eigenen
Jntereſſe, den Vertrag anzunehmen und gegen
die anti amerikaniſche Kampagne vorzu-gehen. Wenn Frankreich das Schuldenabkommen ablehne,
müſſe es darauf gefaßt ſein, daß

Amerika ſpäter erheblich härtere Bedingungen ſtellen
werde. Er ſei bereit, Europa in die Lage zu verſetzen, ſich
ſerr zu helfen. Wenn es Europa ernſt ſei, ſich zu ſanieren,
o ſei die Herabſetzung der Rüſtungen für viele
Länder Europas erſte Pflicht. enn dieſe nicht
herabgeſetzt werden, ſo könne Coolidge es nicht gut heißen,
daß Europa weitere Kredite zur Verfügung geſtellt werden.
Die Freiheit der amerikaniſchen Bankiers möchte er nicht
unterbinden; er vertraue dagegen, daß die Bankiers un
gern gegen den Willen ibres Präſidenten
handeln werden.

Profeſſor Barnes in München.
München, 28. Juli. Auf Einladung des akademiſchen Ar-

beitsausſchuſſes für deutſchen Aufbau und des Arbeitsaus-
ſchuſſes Deutſcher Verbände ſprach heute in der Aula der
Münchener Univerſität Profeſſor Barnes über die Kriegs-
ſchuldfrage. Er betonte u. a., daß nicht nur die finanzielle
Ungerechtigkeit, ſondern auch alle anderen ungerechten Laſten,
die Deutſchland durch die Kriegsſchuldlüge aufgezwungen
wurden beſeitigt werden müßten. Auch die deut-
ſchen Kolonien müßten zurückgegeben und eine
Vereinigungs Deutſchland mit Oeſterreich geſtattet werden.
Die Gerechtigkeit erſordere weiter, daß die Unterdrückung
der deutſchen Bewohner Südtirols beſeitigt werde.

Gouverneur Schnee führte in ſeiner Schlußanſprache
aus, daß immer der Vorwurf, den Krieg leitfertig ent-
feſſelt zu 537 ungerechterweiſe auf Deutſchland laſte. Die
Wahrheit ſei' jedoch auf dem Marſche und werde ſiegen.

Der Vortrag geſtaltete ſich zu einer gewaltigen
Kundgebung gegen die Schuld lüge. Ein beſon-
deres Gepräge erhielt der Abend durch die Anweſenheit
prominenter Perſönlichkeiten aus dem Kultur- und Geiſtes-
leben des Landes. Von der bayeriſchen Regierung waren er-
ſchienen Miniſterpräſident Dr. Held Staatsſekretär Schmidt
und Staatsrat Korn. Die Stadt München war durch den
erſten Bürgermeiſter Scharnagl vertreten. Zahlreiche ame-
rikaniſche Profeſſoren, die ſich gegenwärtig aus Anlaß einer
Studienreiſe in München aufhalten, wohnten dem Vortrage
bei. Die Ausführungen Profeſſors Barnes' fanden lebhaften
Jeghe insbeſondere ſeine Stellungnahme zur Südtiroler
Frage.

us Anlaß der Anwefenheir Profeſſor Barnes gao Mi-
niſterpräſident Dr. Held im Anſchluß an den Vortrag einen
Empfang. Miniſterpräſident Dr. Held begrüßte Profeſſor
Barnes als einen der wenigen ausländiſchen Gelehrten, die
bisher den Mut zur Wahrheit gefunden hätten. Dr.
Held betonte dabei, daß wir nicht verlangen, daß irgend-
welche Schönfärbereien getrieben werden. Aber um was wir
bitten und was wir verlangen dürfen, ſei, daß einmal die
rein objektive Wahrheit feſtgeſtellt werde. Dann werden ſich
auch die Konſequenzen für das deutſche Volk ganz von ſelbſt
ergeben. Profeſſor Barnes dankte für die freundliche
Begrüßung und betonte, daß die Wahrheit eigent-
lich ber eits erit ſei. Es handele nur darum,
die Wahrheit unter die Nationen zu bringen, wozu be-
ſonders die Preſſe berufen ſer.

Einigung über die Bierſtener.
Zwiſchen dem Reichsftnanzminiſterrum und dem Koin-

miſſar für die verpfändeten Einnahmen iſt geſtern eine
Verſtändigung über die Bierſteuer zuſtande gekommen. Der
Kommiſſar hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß die
Erhöhung der Bierſteuer bis zum 1. Januar 1927 ver-
ſchoben wird, während das Reichsftnanzminiſterrum ſich
bereit erkärt hat, eine Garantie dafür zu übernehmen,
daß eine Schädigung der Reparattonskaſſe durch dieſe
Steuerermäßigung nicht eintritt und daß, falls die Ver-
ſchiebung der Bierſteuererhöhung einen Ausfall bringen
ſollte, der entſprechende Betrag aus anderen Einnahme-
quellen des Reiches gedeckt werden würde.

Weitere geringe Abnahme der Erwerbsloſen
Jn der erſten Julihälfte iſt die Geſamtzahl der Haupt-

unterſtützungsempfänger von 1 741 172 auf 1 718 861, alſp
um 1,3 v. H. geſunken, die Zahl der Familienangehörigen
(Zuſchlagsempfänger) von 1 728 153 auf 1708 299.

Aus Stadt und Amgebung
Schädlinge unſerer Getreidepflanzen.

Beim Gange durch die Felder erfreute uns noch
vor einigen Wochen überall der üppige Stand der Saat.
Dieſes dunkle, ſatte Grün beglückte manches Auge und
löſte berechtigte Hoffnungen aus. Betrachten wir heute
die Felder, ſo iſt das Bild ein ganz anderes. Wild und
wirr durcheinander liegt das meiſte Getreide. Bei dem
regneriſchen Wetter konnte dasſelbe dem Winde nicht ſtand-
halten, es lagerte. Nur Hafer und Weizen ſtehen noch
teilweiſe und bieten ein Bild, das wir von anderen,
normalen Jahren her gewöhnt ſind.

Betrachten wir die Wetzenſchläge genuunre, ſo findet
man hin und wieder weiße Aehren. Oefter aber ſchon
durchziehen ganze weiße Streifen das Feld und ab und
zu beobachten wir Pläne, die größtenteils nur dieſe weißen
Aehren tragen. „Das Getreide reift“, ſagt der nur flüchtig
es Betrachtende und denkt ſich nichts zu dieſer Erſcheinung.
Unterſuchen wir derartige Aehren, ſo zeigen ſie einen
Beſatz von gänzlich ungusgebildeten, ſchon hart werdenden
Körnern. Das Korn iſt nur Schale, der Mehlkörper iſt
unentwickelt geblieben. Eine ſolche Pflanze läßt ſich leicht
an einem Halme aus der Erde ziehen, weil nur wenige
und verkümmerte Wurzeln der Pflanze Halt geben. Die
Wurzeln ſind bereits abgeſtorben und abgefault. Leicht
erklärlich, daß dieſe kranken Wurzeln bei trockenem Wetter
die Pflanze nicht genügend mit Waſſer und ſo auch mit
Nährſtoffen verſorgen konnten. Das Getreide mußte „not-
reif“ werden. Um den Schaden voll zu machen, ſetzte ſich
an den Halmen und der geſchwächten Pflanze noch ein
Pilz an, der nun noch vollſtändig die Leitbahnen für die
Nährſtoffe in der Pflanze unterbindet und ſo das plötzliche
Abſterben verurſacht. Der Pilz wird der „Wetizenhalm-
töter“ genannt. Mit bloßem Auge iſt er nicht zu ſehen,
höchſtens daß am Halmgrunde ein ſchmutziger Belag wahr-
zunehmen iſt. Direkte Bekämpfungsmaßnahmen ſind noch
nicht bekannt. Da es ſich aber als Urſache wohl um die
allzu große Feuchtigkeit im Boden handelt, die die ge-

Pilzbefall zur Folge hat, er-
r vorbeugende Mittel. Neben
iſt wertes Drillen zu

ſchwächte Pflanze und ſo den
geben ſich für das andere Jah
l ausreichender Düngung

genaht, daf
ußerdem widurch vermehrte Sonnenbeſtrahlung das Pulkkeeen 1

empfehlen. Wir haben die Beobachtunkräftiger Beſtand nicht ſo leidet gls anderer

ſo hemmungslos wirken, als nn e wenn Licht und Luft abge
uch das Auftreren von „Blaſenfuß“ einen Mitlimetetlangen Jnſekt, das man aus der Aehre als ſchwarges

oder rotes (Larve) Komma auf die Hand ſchlagen kann.
und die „Halmweſpe“, deren Larbe den Weizenhalm
von unten bis oben durchfrißt, helfen den Ernteertrag
ſchmälern. Der Blaſenfuß ſaugt die Pflanzenzellen aus
und hinterläßt auch mehr oder weniger taube Aehren
oder Riſpen. ein Die weißen, tauben Spelzen
am Hafer rühren vom Blaſenfuß her. Beim Befalt durch
die Halmweſpenlarve ſteht die weiße, taube Aehre mitten
in den noch grünen anderen. Der in der Mitte durchrifſene
Halm tn durchfreſſene Halmknoten und Kot der Larve
und ſchließlich die Larve ſelbſt. Blaſenfuß und Halm-
erg h dern e zu dem erſt geſchiladen, der in dieſem Jahre den ErtragFelder vernichtet, keine wefentliche Rolle 9 ganzer

In der Poſt brennt's.
Korpsübung der Freiwilligen Feuerwehr.

Bei der geſtrigen Korpsübung der drei Kompagnien
unſerer Freiw. Feuerwehr hatte man ſich das Poſtge-
bäude als Brandobjekt gewählt. Gegen 7,45 Uhr
erfolgte die Alarmierung der Wehr. Jm Jnnenhofe des
Gebäudes ſollte ein Seitenbau in Brand geraten ſein. Die
Feuerwehr rückte ſofort mit dem Handgerät an und legte
unter Leitung von Brandirektor Scheibe mehrere Schlauch-
leitungen von der Poſt und Bahnhofſtraße an den „Brand-
herd“. Auf dem Hof gingen zwei Feuerleitern in die Höhe,
von denen aus fich nach kurzer Zeit Waſſerſtrahlen auf den
niedrigen Gebäudeteil ergoſſen. Die Poſtbegmten hatten
die für ſie bei Feuersgefahr beſtimmten Poſten beſetzt. Auch
von innen gingen die Wehrleute mit dem allerdings trockenenSchlauch dem „wütenden Element“ zu Leibe. Snſcheinend

jedoch ohne Erfolg. Dann nach einer Viertelſtunde mußte
man noch die Motorſpritze holen, die in der Bahn-
hofſtraße Aufſtellung fand und noch neue Schlauchleitungen
mit Waſſer verſorgte. Man hatte angenommen, daß auch der
Turm des Poſtamtes Feuer gefangen hätte und richtete
nun gegen ſein Gemäuer das Strahlrohr.

Nach halbſtündiger Arbeit wurde „Feuer aus gepfiſfen.
Der Poſtdirektor, der mit Jntereſſe den Arbeiten zugeſehen
hatte, ſchien zufrieden zu ſein. Während die Wehr-
leute zum Gerätehaus abrückten, wurde auf dem Hofe des
Poſtgebäudes den Beamten noch die Handhabung des Mini-
maxFeuerlöſchers gezeigt. Dann hatte der „Feueralarm“
ſein Ende gefunden. Wie wir hören, ſoll demnächſt eine
neue Uebung am Schloß veranſtaltet werden.
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Selbſtmord. Heute vormittag 8,30 Uhr hat der Ge-
ſchäfts mann L., Sand wohnhaft, durch Erhängen
Selbſtmord verübt. Man fand den 66 Jahre alt geworde-
nen Mann tot in ſeiner Wohnung auf. Andanernde Krank
heit, bei der Heilung ausgeſchloſſen ſchien, ſoll die Ver
anlaſſung zu der Tat geweſen ſein. Der Verſtorbene hinter
läßt neben ſeiner Fran ſeine alte Mutter und einige ver
heiratete Töchter.

Ein zweiter Bürgerſteig in der „Hölle“. Jn der Hölle
iſt man jetzt auf der Seite der Scheunen dabei, das Ge-
lände zu ebnen, um auch hier einen Bürgerſteig anzu-
legen. Dieſe Maßnahme wird beſonders von den Fahrgäſten
der Ueberlandbahn mit Freuden begrüßt werden. War doch
in letzter Zeit das Warten auf der Fahrſtraße oft mit
Lebensgefahr verbunden, beſonders ſeitdem man einen nicht
geringen Teil des Verkehrs durch Einführung des Ein-
bahnverkehrs durch die Hölle umgeleitet hat.

Wie können Speiſen vor dem Sauerwerden bewahrt
werden Das Sauerwerden von Speiſen iſt zum größten
Teil auf die unſachgemäße Behandlung der Reſtbeſtände
zurückzuführen. Vielfach kann man beobachten, daß Töpfe,
in denen Gemüſeſpeiſen und übriggebliebenes Fleiſch ent-
halten iſt, vor dem Erkalten des Jnhalts zugedeckt und
weggeſtellt werden. Dies iſt grundfalſch, vielmehr muß
darauf geachtet werden, daß die Töpfe nicht zugedeckt,
ſondern ſolange offen gelaſſen werden, bis ſich durch das
Fett eine Kruſte gebildet habe. Dadurch wird ein Sauer-
werden der Speiſen verhindert, vorausgeſetzt natürlich, daß
der Topf an einem ſchattigen Platz und nicht etwa auf dem
Fenſterbock, wo die Sonne hinſcheint, aufbewahrt wird,

Grundfalſch iſt weiter, Brot mit Wurſt, vor allem mit
Leberwurſt, zu belegen und ſtundenlang herumzutragen.
Der Sauerteig des Brotes bringt es mit ſich, daß die
Wurſt ihren guten Geſchmack verliert und in Gärung über-
geht. Es iſt alſo unbedingt zu empfehlen, in ſolchen Fällxn
Brot und Wurſt getrennt von einander zu halten.

Der gekürzte Potemkinfilin freigegeben. Die Filmprüf-
ſtelle in Berlin befaßte ſich geſtern mit dem „Panzer-
kreuzer Potemkin-Film“ in gekürzter Fafſung. Nach mehr-
ſtündiger Beratung wurde beſchloſſen, den Film, der üb-
rigens jetzt auch in Merſeburg gegeben werden ſoll, in
ſeiner jetzigen Form für das ganze Reich freizugeben.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Anfangs noch ziemlich trübe, kühl und zu Regen neigend,
ſpäter etwas aufklärend. Für ganz Deutſchland: Anfangs
trübe und an vielen Orten leichter Regen. Ueberall kühl
ſpäter im Norden etwas Aufheiterung.

Ein altes Merſeburger Gebände.
Ortmanns Stammhans, Burgſtraße 16.

Auf der erſten Abteilung unſeres Stadtgottesackers an
der Weſtmauer befindet ſich eine Ruheſtätte mit einer
101 jährigen Familiengeſchichte: „Ortmanns Fam ilten-
begräbnis 1825“. Die Grabinſchriften an der Wand ſind
faſt erblichen. Es iſt noch zu leſen: „Herr F. W. Ortmann
ſtarb am 20. Juli 1852 im 66. Jahr“. Zwer Grabſteine
verkünden: „Wilhelmine Ortmann geb. Schütte geb. 14. Fe
bruar 1839. 30. April 1881. Richard Ortmann geb. 19. Junt
1832. 30. Seytember 1903“. Es betrifft die Familie unſeres
um die Merſeburger Heimatkunde inſonderheit auch um
das Merſeburger Heimatmuſeum im St. PetriKloſter hoch
verdienten Ehrenvorſitzenden des Merſeburger Heimabk-
kundevereins Privatmann Richard Ortmann, deſſen
Vorfahren dort ruhen.

Gedanken und Erinnerungen tauchen auf und führen
an Ortmanns Stammhaus in Merſeburg B urgſtraße
16, jetzt dem Fleiſchermeiſter Schubert gehörig, das ſich
von der Burgſtraße her weit hinein in die Mälzerſtraße

s 9 J C 9 rerſtreckt. Das Haus erzählt von Merſeburger Beſchichten.
An der Front des Hauſes bezeugt d Jahreszahl 1693,
daß es erſtanden iſt aus den Trünmern des
großen Merſfeburger Brandes vom 23, August
1662 zur Zeit unſeres Herzog Chriſttan.

Das maſſive Mauerwerk widerſtand der Feuersglut un
im Jnneren des Hauſes einen koſtbaren Scha tz

rettete 5 r.bis auf den heutigen Tag. Jn der jetzigen Ladenſtube ſieht



man mit Staunen an der Nordſeite zwet Wandge-
mälde, die den Beſchauer tief ergreifen. Das eine Bild
et die Kreuzigung auf Golgatha dar. Durch den „Zahn
er Zeit“ und die Nähe des Ofens et das Bild leider

ſehr gelitten und doch iſt ſein Ein ruck erhaben. Das
andere Bild iſt gut erhalten. Es hat drei Abteilungen
„Schöpfung, Sündenfall und r aus dem Para-
dies. Wunderbar iſt es zu ſchauen, wie der Herr hier auf
dem Bilde aus dem ſchlafenden Adam die kleine Eva
erſtehen läßt! Der Sündenfalt in der Mitte des Bildes
zeigt die Verführung durch die Schlange am Baum im
Garten Eden. Dann vertreibt der g. Adam und Eva

gus dem pradteſiſchen Garten. Es iſt eine kunſtvolle
Darſtellung, die uns die bibliſche Ueberlieferung erleben
läßt. Beide Bilder ſind eine Gegenüberſtellung von Sünden-
fall und Erlöſfung.

Die Bilder offenbaren, daß das Grundſtück irgendwelche
kirchliche Beziehungen in alter Zeit gehabt haben
wird. Wiederholt habe ich von Merſeburgern behaupten
gehört, es ſei dort ein Kloſter geweſen. Daran iſt aber
nicht zu denken. Wäre dort ein Kloſter geweſen, ſo
würden Chrontken und Urkunden irgendwie dafür zeugen,
es iſt aber nicht die geringſte Spur davon vorhanden. Es
wird das Haus einer der kirchlichen Bruder-
ſchaften ſein, deren es bis in die Reformattonszeit
hinein mehrere gab bei der Stadtkirche St. Maximt, zu der
das Grundſtück bis 1883 gehörte, während es jetzt zum
Dom gehört. Da die Kalandbruderſchaft ein Haus auf dem
Kirchhof am jetzigen „Grünemarkt“ beſaß, ſo iſt zu vermuten,
daß es das Grundſtück der bis 1542 beſtehenden St.
Anna-Bruderſchaft iſt: Der St. Annahof. Angefehene
Bürger waren Mitglied mit reichlichem Spenden. Die
BruderſchaftsUrkunden befinden ſich im Ratsarchiv.

Das Hauszetichen, die Kriegsgöttin mit Schild und
Lanze, ſtammt, wie die in der Ornamentik befindliche
h 1693 bekundet, aus ſpäterer Zeit, als das Haus
chon kängſt keine kirchliche Beziehung mehr hatte. Was

aber das ſeltſame Hauszeichen bedeuten ſorl, kann ich
nicht ſagen. Vielleicht gehörte 1693 das Haus einem Waffen-
ſchmied. Wenn jemand Auskunft geben kann, bitte ich
um Nachricht.

1813 waren die Bilder ein Schutz gegen eindringende
Koſaken. Beim Anblick der Bilder bezeugten die Koſaken
ihre Ehrfurcht und betrugen ſich gut. Jm Weltkrieg 1914
bis 1918 haben in dem Hauſe arbetitende kriegsgefangene
Franzoſen vor dem Bildern oft ihre Andacht verrichtet.

Arthur Schwickert.
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Kus Kreis und Nuchßarkreilen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Aus Gram in den Tod. Jn der Nacht verübte in der
Anhalterſtraße ein Mann in ſeiner Wohnung Selbſtmord
durch Erhängen und Vergiften mit Leuchtgas. Der Grund
7 der Tat iſt in dem am vorhergehenden Tage erfolgten

ode ſeiner Ehefrau zu ſuchen.
2

Keuſchberg. Ueber den Bauunfall, dem der An-
ſtreicher Stein zum Opfer fiel, iſt noch zu berichten,
daß am Montag nachmittag eine Gerichtskommiſſion nebſt
Bauſachverſtändigen an der Unfallſtelle eintraf und den
Tatbeſtand feſtſtellte. Das Unglück iſt durch den furcht
baren Sturm verurſacht worden. Das am Sonnabend nach-
mittag fertiggeſtellte Mauerwerk des oberen Teiles des
Giebels hatte noch nicht abgebunden und war ſo der Gewalt
des Sturmes weniger widerſtandsfähig geweſen. Die Ehe
frou leidet noch ſehr an den Folgen des erlittenen Nerven-
ſchcks, während der kleine Heinz ſich noch im Merſeburger
FMankenhaus befindet, aber nicht in Lebensgefahr ſchwebt.

Altertumsfunde bei Keuſchberg.
Beim Bau von Siedlungshäuſern wurden an der nach

Goddula führenden Straße in letzter Zeit mehrere Funde
aus vorgeſchichtlicher Zeit gemacht. Jn der „Dürrenberger
Zeitung“ leſen wir u. a.:

Südlich von unſerem Ort entſteht eine Reihe neuer
Wohnſtätten. Bei den Erdarbeiten, die zu den Funda-
menten nötig waren, ſtieß der Spaten öfter auf Töpfe,
ganz anders geformt und aus anderer Maſſe, als die heuti-
gen ſind. Erſtaunt hoben die Siedler die Zeugen längſt
vergangener Zeiten auf und erkannten, daß lange vor ihnen
hier oben Menſchen gewirkt haben. Doch Siedelungen ſind
es nicht, denen die alten Töpfe entſtammen. Es ſind die
letzten Ruheſtätten, eine alte Friedhofanlage, die nun wieder
entdeckt iſt. Keine Urkunde, keine Chronik redet davon, und
doch ſagen uns die Funde ſelber gar mancherlei aus.

Die Töpfe ſind Urnen, alſo Gefäße, in denen man die
Reſte ſammelte und beiſetzte, die vom verbrannten Leich-
nam übrig geblieben waren. So finden ſich denn in den
Töpfen Knochenreſte und Zähne, hin und wieder auch
eine Nadel aus Bronze oder andere Reſte der mitver-
brannten Kleidung. Oft ſteht noch ein kleines Töpfchen
in dem großen drin.

Während bis vor kurzem ſolche ehrwürdigen Zeugen
der Vergangenheit vielfach achtlos beiſeitegeworfen und die
Töpfe zerſchlagen wurden, wenn ſich das erhoffte Geld
in ihnen nicht vorfand, dringt doch jetzt die Erkenntnis in
immer größere Kreiſe, daß dieſe Altertümer Urkunden
ſind von vergangenen Geſchlechtern, daß wir die Ver-
pflichtung haben, ſie zu erhalten und dem zuſtändigen

zuſeum zuzuführen, damit ſie dort der Allgemeinheit
zugänglich ſind und der Belehrung der Beſucher ſowie der
wiſſenſchaftlichen Erforſchung unſerer Vorzeit dienen kön-
nen. Während neulich eine große Terrine mit Knochen-
brand und ein kleiner Napf von Herrn Thamm aufgefunden
und durch Vermittlung des Herrn Rektor Züge

dem Merſeburger Heimatmuſenm überwieſen
worden ſind, hat jetzt Herr Kramer auf ſeiner Bauſtelle
einen Fund beſonders ſorgfältig gehoben. Es iſt eine große
Urne in der Form einer Terrine. Sie war von Steinen
umſtellt. Darin lag Leichenbrand und ein kleines Töpfchen.
Zwiſchen den menſchlichen Skelettreſten lagen Pfeilſpitzen
aus Knochen, von denen eine erhalten iſt. Herr Kramer,
der ein großes Verſtändnis für den Fund hat, überwies ihn
in dankenswerter Weiſe dem Heimatmuſeum, wo er unter
den Neuerwerbungen auf beſonderer Tafel ausgeſtellt iſt.

Ein jedes Volk und jede Zeit haben ein ganz beſonderes
Gepräge an ihren Geräten, ihren Waffen, ihrer Töpferei.
Aus Art und Form der Gefäße kann n auf das Alter,
den Kulturkreis, das Volk ſchließen. Die auf den Keuſch
berger Bauſtellen gefundenen Gefäße gehören der Bronze-
zeit an, alſo einer Zeit, in der man wohl aus Kupfer und
Zinn die Bronze zu bereiten verſtand und daraus
und Schmuck herſtellte, aber noch nicht das Eiſen
Die Periode fällt in die Zeit von 1800 bis 800 v. Chr.
Die Keuſchberger Gefäße ſind alſo vor rund 3000 Jahren
in die Erde verſenkt.

Damals war unſere Gegend ein Gr
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delten, kam vom Oſten her ein Volk, das man Jlkyrer
benannt hat. Dieſem illyriſchem Volke gehören die aften
Keuſchberger an, deren Aſche und Knochenreſte in en
Urnen beigeſetzt war. In der Lanſitz iſt dieſe Art der Ge-
fäße und ihrer Beigaben beſonders versreitet. Man ſpricht
daher auch von „Lauſitzerc e

Geräte
kannte.

Die Renkabilikät des
Der Bau des Elſter-Saale- Kanals wird zwei-

fellos, wie der des Mittellandkanals für Deutſchland über-
n für unſere Heimat ein Ereignis von weittragendſter

edeutung werden.
Für das geſamte mitteldeutſche Wirtſchaftsgebtet zwiſchen

Leipzig, Halle und Merſeburg ergeben ſich aus ſeiner
Anlage Entwicklungsmöglichkeiten von vorläufig unabſeh“
barer Tragweite. Vor allen Dingen iſt zunächſt für ein
großes Arbeiterheer Unterkunft und Nahrung zu ſchaffen.
Die bevorſtehenden Kanal- und Hafenbauten werden tau-
ſenden lohnende Exiſtenzmöglichkeiten bieten.

Welche Ortſchaften werden eigentlich von dem Kanal
berührt?

An Hand des Kanalplanes ſei hier eine kurze Darſtel-
lung gegeben, welche Ortſchaften von der Kanalſtrecke be-
rührt werden:

Anſchließend an die 2,5 Kilometer lange bereits fertig-
geſtellte Strecke des KarlHeine-Kanals ſchneidet die Kan
ſtrecke bei Rückmarsdorf die Leipzig-Merſeburger Chauſſee,
geht über Burghauſen bei Gundorf vorbei und führt dann
im ſtumpfen Winkel bei Dölzig über die dort nach Schkeuditz
führende Landſtraße, wo der Kanal am nächſten an Schkeu-
ditz und Umgegend herantritt, geht dann an Möritzſch und
Kötzſchlitz vorbei und berührt Zſchöchergen unmittelbar.
Bei Göhren überſchreitet er die Leipzig-Merſeburger Chauſſee
zum zweiten Male, berührt die Fluren Zſcherneddel und
S und mündet dann bei Neu-Röſſen in dre

agale.
Den meiſten Vorteil aus dem Kanalbaun wird Merſeburg

haben, das als Umſchlagshafen für den Verkehr nach Thü
ringen in Frage kommt.

Die Bau- und Finanzlagefür den Südflügel
des Mittellandkanals ſtellt ſich wie folgt dar:

Zum erſten Bauabſchnitt gehören: a) Kanal von
Leipzig bis Creypau; b) Saale-Kanaliſierung von Creyvpau
bis Halle; e) Zweigkanal Bernburg--Leopoldshabl-- Staßfurt.

Zum zweiten Bauabſchnitt gehören: a) Saale-
Kanaliſierung von Halle bis Elbmündüng; b) Elbe-Regu-
lierung.

An den Geſambaukoſten des Mittellandkanals beteiltgen
ſich das Reich zu zwer Drittel, die Länder (Preußen, Sachſen,
Braunſchweig und Anhalt) zu einem Drittel. Am geſamten
Länderdrittel nimmt das Land Sachſen teil zu 115/995.

Die Stadt Leipzig hat für den Kanal allein einen
Zuſchußanteil von 15 Millionen Mark zu leiſten.
Dieſe Summe erſcheint dem Rat der Stadt Leipzig
im Augenblick vier'zu hoch, und es wird von ihm be-
zweifelt, ob die Rentabilität des Kanals eine angemeſſene
fung und Tilgung ermöglicht. Hierüber liegen aber

ereits
genaue Rentabilitälsberechnungen

von Dr. Schober, dem Leiter des Kanalbauamtes, vor,
über die heute die „L.N.N.“ Auskunft geben. Danach kommt
man zu dem Ergebnis, daß ſich der eigentliche Elſter-Saale-
Kanal bei einem Verkehr von 1,6 Millionen Toynnen mit
6 Proz. verzinſt. Wenn gegen dieſe Berechnung eingewendet
wiko, daß ſie auf normalen Zeiten baſiere, mit denen man

Elſter-HaaleKanals.
daß man nicht dauernd eine wirtſchaftliche Depreſſion am
nehmen kann und daß gerade die normalen wirtſchaftlichen
Verhältniſſe durch den Ausbau des Kanals herbeigeführt
werden ſollen.

Allerdings wird man nicht ohne weiteres eine Renta-
bilität der langen Strecke der Saale-Kanaltſierung erreichen
können, weil auf dieſer die Erhebung von Abgaben nicht
möglich iſt. Man muß aber auf der anderen Seite berückſich
ſgen, daß für Leipzig der Hafenbau ein werbendes Objekt

Wenn nun Leipztg eine Heranziehung der wirt-
ſchaftlich Beteiligten in Erwägung zieht, ſo ſcheint
dieſer Gedanke der genannten Zeitung augenblicklich völlig
abwegig. Es iſt auch von Vertretern der Handelskammer
ſofort zum Ausdruck gebracht worden, daß die

Induſtrie bei der derzeitigen Wirtſchaftslage gar nicht
in der Lage iſt, auch nur einen Pfennig Beitrag auf

zubringen. tDie Auffaſſung, daß die Jnduſtrie die alleinigen Vorteile
von dem Kanalbau habe, iſt zudem durchaus irrig. Die
allgemeine Wirtſchaft iſt es, der das Unternehmen
zugute kommt. Die Preiſe der Jnduſtrie richten ſich nach
den Erzeugungskoſten. Werden dieſe durch niedrige Trans
portkoſten herabgedrückt, ſo verdient die Induſtrie dadurch
nicht mehr, ſie kann aber ihre Erzeugniſſe beſſer an den
Mann bringen und wird ſo leiſtungsfähiger.

Der Rat der Stadt Leipzig ſagt in einem amtlichen
Bericht, daß bisher noch keiner deutſchen Großſtadt an
nähernd ſo hohe Kanalbaulaſten zugeſonnen worden ſeien.
Die „L.N.N.“ ſtellen demgegenüber feſt, daß es im Weſten
des Reiches eine ganze Reihe von Städten gibt, die für
Hafenanlagen und Kanalbauten rieſige Mittel aufge
wendet haben.

Aus den angeführten Gründen geht alſo klar hervor, daß
ſich der Elſter-Saale- Kanal rentieren muß nicht nur
für die Merſeburger Gegend, ſondern auch aufder ſächſiſchen
Seite. Er wird der geſamten Wirtſchaft ungeheure
Vorteile bringen. Es wäre nur zu begrüßen, wenn jetzt
keine allzu großen Verzögerungen bei der Ausführung
eintreten und mit dem Kanalbau recht bald be-
gonnen wird.
Kanalbauten erſt nach

Zuſtimmung des Reichstages.
Die Reichsregierung legt den größten Wert darauf, daß

bei einem Teile des großen Arbeitsprogramms, der ſich mit
den Kanalbauten befaßt, die Zuſtimmung des
Reichstages unbedingt vorher eingeholt wird, da es
ſich bei dieſen Kanalbauten um Profekte handelt, die auch
politiſch umſtritten ſind. Die Fortführungsarbeit
am Mittellandkanal und die Arbeiten an den übrigen
Kanälen werden erſt aufgenommen werden können,
wenn der Reichstag geſprochen hat. Die Not-
ſtandsarbeiten an den Kanälen werden jedoch weiterhin aus-
geführt, und ebenſo werden die ſibrigen im
der Reichsregierung vorgeſehenen Arbeiten mit größter Be

jetzt nicht rechnen dürfe, ſo muß dem enkgegengeſetzt werden, ſchleunigung in Angriff genommen werden.

Von dem Verſchmähten erſchoſſen.
Goſſa (Dübener Heide), 29. Juli. Geſtern war die Witwe

Linna Hennig von hier beim Roggennachſchleppen beſchäf
tigt, als ſie plötzlich von hinten durch den über 60 Jahre
alten, ebenfalls hier wohnhoften Landwirt Franz Hartung
erſchoſſen wurde. H. richtete dann die Waffe gegen ſich ſelbſt
und verletzte ſich tödlich. Der Grund zu dieſer Tat iſt
in engeren Beziehungen zu ſuchen, welche beide bisher ge-
hegt haben ſollen. Die Frau H. führte dem H. bisher die
Wirtſchaft, bis die Schwiegertochter des Landwirtes ins
Haus kam. Seit dieſem Tage blieb Frau Hennig der
Wohnung des Hartung fern, ihr wurde jedoch von dieſem
nachgeſtellt, bis jetzt das Unglück geſchah.

Veuchlitz. Zwei Marder erlegt. Ein hieſiger Ein-
wohner entdeckte am Nachmittage eine Marderfamilie in
ſeiner Scheune. Es gelang ihm, zwei junge Marder zu er-
ſchlagen. Das alte Marderpaar hatte ſich rechtzeitig in
Sicherheit gebracht. Jedenfalls hatten ſich die Eierräuber
aus dem nahen Beuchlitzer Buſche in dem Gehöft einge-
niſtet.

Lützkendorf. Auf der Hochkippe der Grube „LCeeilie“
erfolgte abends ein Zuſammenſtoß von zwei Bagger-
ügen, der leicht ernſtere Folgen haben konnte. Die Ma-ne eines vollen Zuges entgleiſte beim Bergauffahren,

zugleich kam ein Leerzug bergab und prallte auf den vollen
Zug auf, wodurch beide Maſchinen umſtürzten. Nur da-
durch, daß Maſchiniſten und Heizer abſprangen, wurde
größeres Unglück vermieden, ſo daß niemand verletzt wurde.

c chKus dem Keiche,
Aufklärung der Magdeburger Mordtat?
Magdeburg, 29. Juli. Die Stimmung der Bevölkerung iſt

bis zur Siedehitze geſtiegen. Es gibt nur zwei große Lager:
für oder gegen Haas. Das wichtigſte, die Aufklä
rung des Mordes an dem Buchhalter Heiling, ſcheint
dabei ins Hintiertreffen geraten zu ſein.

An Stelle des aus Diſziplinargründen abgelöſten Krimi
nalkommiſſars Tenholt ſind die Berliner Kriminalbeamten
Kriminaloberinſpektor Dr. Riemann und Kriminalkom-
mſſar Braſchwitz mit den weiteren Ermiktlungen beauf
tragt worden. Sie werden unter Leitung des Unterſuchungs-
richters unverzüglich ihre Arbeit aufnehmen. Kriminal
kommt Bußdorf, deſſen krimrnaliſtiſche Verdienſte auch
von den leitenden Beamten der Magdeburger Juſtizbehörden
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ſammen:

Großfeuer in einem Amtsgericht.
Exploſion vergeſſener Munitionsvorräte. Feuerwehrlente

ſchwer verletzt.
Senftenberg (Lauſitz), 29. Juli. Nach Büroſchluß wurde

abends ein Aktuar nach den Bodenräumen des hieſigen
Amtsgerichts geſchickt, um ältere Akten heranszuſuchen. Der
Beamte ließ beim Verlaſſen der Bodenräume das mit
genommene Talglicht aus Verſehen ſtehen. Durch die
heruntergebrannte Kerze geriet das umfangreiche Akten-
material in Brand. Das Feuer nahm ſofort einen großen
Umfang an, ſo daß die Feuerwehr bei ihrem Eintreffen
bereits einen ausgedehnten Dachſtuhlbrand vorfand. Un-
beachtet wurde gelaſſen, daß in einem Teil der Bodenräume
Munition und Handgrangten lagerten, die von früheren
Unruhen noch in dem Gebäude aufbewahrt wurden. Ge-
waltige Exploſionen entſtanden und ein Teil des Gefängnie-
gebäudes wurde durch einſtürzende Mauern und Aunfreißen
der Dächer ſo ſchwer beſchädigt, daß die Gefängnisverwal-
tung die ſofortige Räumung befahl.

Das geſamte Polizeigufgebot von Senftenberg, verſtärkt
durch Landjäger der Umgebung, übernahm die ſcharfe Be
wachung der ins Freie gelaſſenen Gefangenen. Die auf
dem Dachſtuhl arbeitenden Feuerwehrleute wurden ſämtlich
durch die Exploſionen zum Teil ſchwer verletzt und mußten
nach dem Krankenhauſe gebracht werden.

Nach mehrſtündiger angeſtrengter Tätigkeit konnte die
Hauptgefahr beſeitigt werden. Der Dachſtuhl des mächtigen
Gebäudes iſt vollſtändig ausgebranunt.

Schwerer Automobilzuſammenſtoß.
Hagenau, 29. Juli. Hier ſtießen zwei Automobile mit

ſolcher Wucht zuſammen, daß zwölf Perſonen verletzt wur-
den. Während das eine Auto umgeworfen wurde, wurde
das andere etwa ſechs Meter weit über den Bürgerſteig in
die VParkanlagen geſchleudert. Von den Verletzten ſind
bereits drei Perſonen geſtorben. Mehrere liegen mit ſehr
ſchweren Verletzungen darnieder.

z e J 2 527 e ebeipziger 5chluchtvießmurkt vom 29. Juli.
Auftrieb: 131 Rinder, (12 Ochſen, 26 Bullen, 16 Kalben
Kühe,) 639 Kälber, 332 Schafe, 1057 Schweine Zu-

2129. Preiſe bei Ochſen nicht notiert. Bullen
a) 53 56, b) 46 52, c) 38 45; Kalben 59 50 58:
Kühe a) 54—58, b) 44-53, e) 34--43, d) 24 Kälber
(a) b 66--70, e) 57-65, d) 50--56, e) 40 49; Schafe
a) b) 61-63, c) 50--60, d) 38--49; Schweine a) 83
6) 83, c 82, d) 8Sl--82, e), 80--81, 79 80, g) 68--75
Geſchäftsgang: Ueberall inittelmäßig, alles ausverkauft

Halleſche Börſe vom 29. Juli 1926.
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Warie geb. Schulze, jetzt in Geißen bei Gera einge-
tragenen Grundſtückes wird aufgehoben, da die be
treibende Hläubigerin den Zwangsvollſtreckungs
anirag zurlichgenommen hat. Der auf den 27. Sep-
tember 1926 beſtimmte Termin fällt weg.

Merſeburg, den 25. Juli 1926.

Das Amtsgericht.

Das VBerfahren zum Zwecke der Zwangsver-
teigerung des in Burgliebenau belegenen, im Grund-e von Burgliebenau Bd. I Bl. 123 auf den

Ramen der Eheſfrau des Landwirts Karl Krampe,

Obfſtverpachtung.
Das Hartobſt der Gemeinde Spergau auf der

Weißenfels Merſeburgerſtraße ſoll Sonnabend,
den 31. d. M., nachmittags 5 Uhr im Gaſt-
hof Winkler öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verpachtet werden. Bedingungen im Termin.

Spergau, den 27. Juli 1926.
Der Gemeindevorſteher.

Ich habe mich als

Zahn arzt
niedergelassen und die Praxis des Herrn
Dr. Brandt äbernommen

Dr. Ruhnow, Zahnarzt
An der Geisel I Telephon 172

Kegenpelerine
für jeden Radfahrer, Landwirt und

Arbeiter unentbehrlich.
Garantiert waſſerdicht,

zuſammenlegbar und bequem in der
Taſche zu tragen. Zwecks Einführung
Ausnahmepreis per Stck. M. 4.

per Nachnahme 50 Pfg. mehr.
Keine minderwertige Ware.
Umtauſch jederzeit geſtattet.

(üuſtan Kaſjau, Berlin C. 2,
Stralauerſtraße 10.

Gute Verdienſtmöglichkeit für Händler
und Wiederverkäufer.

Kleine Anzeigen

Gooeeeesim

MERSEBURGER TAGEBLATT
haben
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V

immer Erfolg!?

Neu eingetroffen
in reich haltigen 50rtimenten:

Damenkleider, Coſtüme, Bluſen,

DamenMäntel, Röcke, Mädchen

und Knaben Bekleidung uſw.

Erleichterte Zahlungsbedingungen

geringe Anzahlung.

Ausbezahlte Kunden ſowie Beamte erhalten
ſämtliche Waren ohne Anzahlung.

Größtes und älteſtes Kredithaus am Plate.

Aclolf Apelt,
Weissenfelser Strasse Nr. LI.

Be

Steppdeckhen Jnletts
Bettwäſche

Taſchentücher Handtücher
Wiſchtücher

Tiſchwäſche u. Wäſchetuche
empfiehlt in allerbeſter Qualität

Rudolf Krämer
Braut und Wäſche- Ausſtattungen

Merſeburg Chriſtianenſtr. 7
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Freitag und SonnabendV W 9 erhält man Wev woJ bei bel DEinkauf
für 1 Mark

Zucker ausgeschl,

ein Empfehr
er

Einkaut
für i Mark

Zucker ausgeschl.

n ger Tage von
Kaiser's Kafree- Gescheft

Merseburg, Entenplan 9
Beachten Sie unsere Schaufenster-Auslage!
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ögijonusperſuuf
Schuhhaus

oritz Gebhardt
Um mein Lager von Saiſon- Artikeln und Einzelpaaren zu
räumen, habe ich ſämtliche Preiſe bedeutend ermäßigt!

Einige Beiſpiele:

vtebrüder

Bethmann

eecquccag o TZiehung 26. 31. Anguſt.

Deutſche Kampfſpiel

botlerie
39640. Gewinne üb. M.

400000
Höchſtgew. Doppellos ev

200000
Höchſtgew. Einzeilos ev

100000
i 60 000
40000

S Originallos ä 1 Mk.
Doppellos a 2 Mk.

e u. Liſte 40 Pf. extra
verſ. auch unt. Nachn.
Fmil Stiller dann
Hamburg, Holzdamm 39.

Gut erhaſtener

Kinder
und Sportwagen
u verkaufen. Zu erfrager
in der Geſchäftsſtelle d. Bi

Wer kuuſcht?
leine Wohnung, Stube,Kammer u. Küche gegen

gleiche. Offerten unter
396/26 a. d. Expedition
dieſes Blattes erbeten

Größere

Wohnung
zu mieten geſucht.

Off. unt. 7562 an diGeſchäfts ſei d. Bl. erb

Halle (Saale)
Grohe Steinstrabe 79/80

I n rn III III II Im
Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöbelnach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

Um meiner werten Kundschaft Gelegenheit 2

zu vorteilhaftem Einkauf zu bieten, werde ich

r Vom 30. Juli bis 15. August
auf meine gesamten Warenbestände bei Bareinkauf

einenRabatt von 0
geben. Meine sämtlichen Qualitäten sind als solid u. preiswert bekannt.

Karl Tänzer, Merseburg,
Spezialgeschäft iür Leinen und Baumwollwaren,

Tischzeuge, Betten, alle Arſen Wäsche.
Vollständige Wäsche-Ausstattungen.

ſchwarz, moderne Form braun, weiß gedoppelt, mod. Form

HerrenHalbſchuh g. Herren Halbſchuh gerollt.

Herren-Schnürſtiefel ſchwarz, breite Forn 10
Br. Gpangenſchuh g7
echt Chevreaux, ſpitze Form

Br. Aamen-Gchnürſchuh
Chevreaux, einzelne Pagare

Lichtspiel-Pal a
Ab Freitag, den 30. Juli

Panzerkreuzer Potemkin.
Das Jahr 1905.

Potemkin iſt das gewaltigſte Filmdrama, das je über die Leinewand
Jede Szene iſt getreu nach der geſchichtlichen Ueberlieferung

in wuchtigen Bildern im Film feſtgehalten. Hierzu:

Der Freisprauzch.
Ein gewaltiger Senſationsprozeß aus der Rew-orhker Geſellſchaft. S
Außerdem Deulig Woche Nr. 27. Das Neueſte aus aller Welt.

LachGpngenſchuh
moderne Form, Abſ. L. XV.

Blond-GSchuh n II

m. Bitte beachten Gie meine Schaufenſter-Auslagen! J

Kein Umtauſch S7

r Nur gegen Baarzahlung

UNION- THEATER.
Der Blitz Schofför. honeder n Arten

Wie Schmetterlinge im Licht. ſo taumeln Mädchen in die Arme
S eines Wüſtlings, um dann bei Mädchenhändlern ihr Ende zu finden.

Anfang 26 Uhr und 87, Uhr. Sonntags 4 Uhr.

Freitag bis Montag

In der Hauptrolle Reginald Denny.

Detektivſpielfilm in 6 Akten von R. Eichacker

3 e
e ee e c

ast „Sonnet Beichsverbot aufgehoben! Für ne Loge zugelaſſen! F

S 3 Junge Leute ſuche:
für drei Wochen

Wlafſtel
zuſammen oder getrenn

Offert. unt. F. G. 2
in die Exped. d. Blatte

h a
re etehe 5Aquiſtteur,

der tüchtig und rede-
gewandt iſt

findet
für angenehme

Tätigkeit
fofort

Stellung. Fixum u.
Prov. wird vergütet.
Angeb. uuter Chiffre
394 26 an die Exp.

dieſes Blattes.

Feſſelnde Handlung, raſendes Tempo, atemraubende Spannung halten
das Publikum bis zur letzten Szene reſtlos gebannt.

Der Frauen maler. „Warnnung“
I Jch warne hierm

Riedermann meiner Fro
S Elſe Seidel, nichts
S ovorgen, da ich ich i
S nichts aufkomme.

e Otto Seide



Euere Ehre und Euere Jntereſſen gebieten Euch in dieſer
Stunde Mut und Entſchloſſenheit. Laßt Euch nicht beirren!
Seid einig gegen Eure Feinde! Tretet dem Heimatbunde ben!

land mit dem Worte „Auslandsdeutſcher“ noch keinen Begriff
verbinden konnte, allenthalben. Jn Oſtpreußen war zudem ſchon

bauWirtſchaftsgenoſſenſchaft gingen vor einigen Monaten die
erſten 250 Familien nach Sao Paulo. Sie konnten in größeren

n 2 z r T 5 r G uppe uf den einzelnen Haziender intergoe brach oerben 1Was wilk der Heimatbund? Will er Unfrieden ſtiften Wegen der einen polniſchen Dialekt ſprechenden Maſuren und fühle ch in roßen und ganen dort n re en uns
Erinländer und der Litauer das Preußenbewußtſein (die Be len ſich im großen und ganzen dort woll. Auf einer Hazienda

Will er dieſer oder jener Partei Vorſchuö leiſten? Will er
gar unſer Heimakland an eine fremde Macht verkauſen?

ein! Er will nichts anderes, als Euch im eigenen Lande
die Rechte ſichern, auf die Jhr als ein Volk mit eigener
Sprache und Kultur Anſpruch habt. Er will, daß wir Elſaß-
Lothringer uns ſelbſt verwalten, weil wir am beſten wiſſen

wohner dieſer drei Landſchaften nennen ſich gern „Staro-
pruſacy“ „Altpreußen“) ſtärker als das Deutſchgefühl.
Dieſe nicht zu überſehenden Jmponderabilien verurſachten eine
ungünſtige kritiſche, manchmal auch unfreundliche Stellung-
nahme zu den angeblichen „ruſſiſchen“ Flüchtlingen aus Wol-

konnten die Ankömmlinge teils mit eigenen Mitteln, teils mit
einem Vorſchuß des Pflanzers bereits Kühe kaufen und damit
den Grund zu neuem eigenen Beſitz legen. Die Erwerbung von
Kolonieloſen iſt für die nächſte Zukunft geplant. Alle ſind froh,
daß ſie wieder einen klaren Ausblick in die Zukunft haben.
Mehr als zweitauſend rußlanddeutſche Koloniſtenfamilien wollen

BVBeilage zu Nr. 175 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 29. Juli 1926

Dem Aufruf iſt ein Vordruck für die Beitrittserkläcung gar I etDer neug Aufruf heigegeben, an dem hervorgeht, vo Mitglied jeder Etſafſer! an Iukonif von den re e Senachbärten Güter de en
des Elſälſij n imautßundes oder Lothringer werden kann. „Nichtfranzöſiſche Skaats- dere wtt Den Lelhe nen de e Beſitz und wanche he angehörige werden nicht aufgenommen z Zugletch wird in ſhaftliche L d d erſeeſtaaten aus. Die wertdem Flugblatt an die „freiwillige Steuer“, den Kampffonds. hä che Lage der rußlanddeutſchen Bauern in Deutſchland

Der „Elſaß-Lothringiſche Heimatbund wendet ſich mit h h s hätte et nicht ſo verſchlimmert, wenn ihre Anſprüche aus den 4einem neten Aufruf an alle Elfäſſer und Lothringer Ein nern vo e ichen ſoll, von den gemaßregelten Hequiſitionsſcheinen der deutſchen und öſterreichiſch-ungariſch3 e Freunden die Not fernzuhalten und die Koſten für die frisdi Pungarijchenewaltiger Feldzug gegen den Elſaß-Lothringiſchen Heimat- Undedingt erforderliche Auftlärung des Volkes veſtreit Truppen befriedigt worden wären.Pund iſt im Gange, ein Feldzug, geführt mit den medrigſten edingt erforderliche Aufklärung es o es u eſtreften. Im Juni 1925 bemühte ſich die „Arbeitsgemeinſchaft von
Mitteln, die je im politiſchen Kainpfe Verwendung ge- Vereinen deutſcher Koloniſten aus der Ukraine und Polen“ inFunden haben. Warum dieſer Eifer? Wozu dieſer Aufwandi Berlin durch eine Eingabe an die deutſche Reichsregierung um
Man will nicht nur die Männer, welche das autonomiſche Afwanderung gagr rußlaund deutſchen Berückſichtigung der landloſen rußlanddeutſchen Koloniſten bei

i anteſt i u haben, vom poriiijchen Leben r 8 Lage Tee gweeſh 3 dieſem Dahr liegt ein Andrängen, ſondern auch und dies ganz beſonders den k iſt g l kjch Oſt Arbeitsgemeinſcha ei den zuſtändigen Stellen vorGedanken des Heimatrechts, den Stolz San das Selbſtse- 9 Oni en s Em l en Gn, in dem die Bitte ausgeſprochen wird, wenigſtens 299 wieder
wußtſein des elſaßlothringiſchen Volkes erwürgen! El- eingebürgerten rußlanddeutſchen Bauernfamilien, die ſich ſeitJa r u 2okhrin e t Ihr v uch das Von Adolf Eichler. R breten Wieder t a Möglichkeit9 gefallen ka n Nein Die Feiſde des Heimat- en, eige zu gelan zen JmCuuves ſind u Wnre Feinde! Es ſind disſeloen, die ſet preußen, das einem Teil der nach Preußen gekom en Intereſſe des Anſehens der deutſchen ſtogtlichen Organe im

Refugoiés o 9 2r Iſſtrmiſrt n Refugiés zur zweiten Heimat wurde, das den vertriebenen Salz- geſamten deutſchen Oſtkoloniftentum wäre es zu ſet.an daßJahren nur von der Thmachvollen Aſſimilakion reden urd hurgern neue Lebensmöglichkeiten bot und ſich den Anhängern öfeſfe Bemüh icht olos btiebe zu wünferen daß
Eure Rechte und Freiheiten auf jeden Gebiete unterdrücken] der heimatlos gewordenen ruſſiſchen Philipponenſekte öffnete D W ungen nicht erfolglos blieben.
wollen. Sie ſind ſchuld, daß Jhr Euch bald in eigenen nahm während des Weltkrieges auch große Mengen rußland- heben e ehe wie riektieee rn er

j Sie da a t ſt eit 3 ange tLande als Fremde fühlt Sie ſind ſchuld, b Wer ſa, u deutſcher Bauern auf, denen bei den öfteren Frontwechſeln in noch einmal ihren freien Willen betätigen v ſonnen o aus.
uns glauben, ihre Sprache und Geſinnung vor Verwaltung Wolhynien das Schickſal ihrer von den Ruſſen nach Sibirien ſich eine offene Zukunftsperſpekti ſich on jeUnd Gericht verleugnen zu müſſen. Sie ſind ſchuſd am verſchleppten Landsleute drohte. Jm Einvernehmen mit den den Wigp odentſch d Woſonſtte mr d d war un er

i Syſtem, das Elſaß Lothringen beleidigt und dem Nieder zuſtändigen militäriſchen Stellen wurden die Flüchtlinge zu viar n en ſten m hen en e
h gäng entgegenführt. Vor kurzem noch bekämpften dieſe nächſt von dem Fürſorgeverein für deutſche Rückwanderer als denn je. Das frühere unbeſchränkte Vertrauen zu den deutſchen

Leute alles, was Euch teuer und hetlig iſt. Da ſie dies heute Landarbeiter auf Gütern in Oſtpreußen, Schleſten, Pommern Behörden Und Der Stolz ſich zum dent chen Seſamtvoit rechnen
nicht mehr wagen dürfen, kämpfen ſie gegen den Heimat- ufw. untergebracht. Jhre ſpätere Anſiedlung in den ſich bilden dürfen, ſind in dem Jahrgzehnt ihres Aufenthaltes in Oſtdeutfch-
bund, um durch ihn das ganze Volk zu treffen. Was den Randſtaaten, die politiſchen und wirtſchaftlichen Anſchluß land dahingeſchwunden. Als der holländiſche Lloud ſich vor
bringen ſie a uns vor? Nicht eine einzige ſachliche Er an das Deutſche Reich ſuchten, war beabſichtigt und wurde ihnen einem Jahr durch ſeine Agenten bemühte, ſie als Regierungs-
widerung. Nicht ein Wort, das Verſtändnis verriele für in Ausſicht geſtellt. Nicht unerwähnt darf in dieſem Zufam- Poagtere fur e braſilianiſchen Kaffeepflanzungen anzuwerben,
die wahren Intereſſen unſeres Volkes. Sie ſagen, die Führer menhang bleiben, daß bereits vor dem Kriege bei dem Koloni- wollte der größte Teil r ihnen ſofort auswandern. Nur der
des Heimatbundes ſeien Agenten Deutſchlands. Sie ſagen, ſalionswerk der deutſchen Großgrundbeſitzer in den ehemaligen Zeitung ihrer landsmannſchaftlichen Organiſationen gelang es,
der Heimatbund werde mit deutſchem Gelde geſpeiſt. ruſſiſchen Oſtſeegouvernements über 20 000 deutſche Koloniſten anezn u e e r a den See r

Tr z aus Wolhynie ied den. uensleute, die als Kundſchafter nach dem Staate Sao PauloDas ſind Lügen, gemeine, niederträchtige Lüen! Swel We z g. r Wenhſchen Wolhynier entſanot wurden, um die Arbeits-, Lohn und Nahrungsverhält-
Hätte man nur einen Schimmer eines Beweiſes dafür, ſo hatte die Provinz Oſtpreußen den Ruſſeneinfall zu überſtehen ääög kennen zu lernen, konnten Beziehungen zu einzelnen
hätte man uns wohl alle längſt ins Gefängnis geworfen. gehabt. Später wurden Hunderttauſende von ruſſiſchen Kriegs n ugeden werden. während die Heimat Aufbau
Elſäſſer und Lothringer! Es iſt Zeit, daß auch Jhr endlich gefangenen in der oſtpreußiſchen Landwirtſchaft oder beim Wie e rußlanddeutſcher Koloniſten“ in Berlin
ein Wörtlein in Euren eigenen Angelegenheiten mitredet. deraufbau verwendet. Staatspolitiſche Geſinnung anſtelle volks- un ſyſtematiſche Auswanderung und Unterbringung vorbereitete.

politiſchen Denkens überwog in jenen Zeiten, wo man in Deutſch nter Führung eines Verwaltungsmitgliedes der HeimatAuf-

was uns nottut. Er will, daß wir uns ſelbſt nach eigenem hynien. Mancher Oſtpreuße, deſſen Name einen ſlawiſchen Klang ihnen folgen. n t
Ermeſſen die für unſer Land nötigen Geſetze geben. hat, kann heute noch nicht das Rätſel löſen, wie es kommt, Rein theoretiſch betrachtet, wird man es bedauern müſſenEr will, daß unſere von den Vätern ererbten Kul ur r Ja Gütern deutſche daß man es nicht perſtand, dieſes gute Anſiedlermaterial für

h z un reſaungen, S ren h or- Familiennamen haben, kirchengläubige und glauben Deutſchland nutzbar zu machen. Der rußlanddeutſche Paſß S Sprache, neberliefernngen, Sitten, Sebrän eifrige Proteſtanten ſind und in der Unterhaltung unterein Winkler der in der Kolonie Tirpiß bei Frankſt rt a. Se
Anſchauungen und unſere fortſchrittlichen Er zrichtun ander ſich nur der deutſchen und nicht der ruſſiſchen Sprache 40 rußlanddeutſche Baucen anſiedelte, hat hre Eigmmag a deu

gen genchtet und gepflegt werden. bedienen. demonſtriert Man ha e in W Sedan en wer a o

d z. t Da i agödi r M tn 0 7Kurz, er will ElſaßLothringen den Elſaß-Lothringern geben, di Damit die Tragödie der Wolhymnier in Oſtpreußen, Worte formen, weniger ſich im Theoretiſtieren und Vorbereiten
ohne dadurch unſere Zugehörigkeit zu Frankreich irgend- eder el mit den ruſſiſchen Kriegsgefo verlieren dürfen und mehr praktiſche Arbeit leiſten müſſen, dannz wie in Frage zu ſtellen. Um eine haltbare Unterlage für genen identifizierte, die nicht als Volldeutſche gelten durfte wären dieſe Siedler Deutſchland erhalten geblieben. De i S

z r. die man auch heute noch vielfach „Ruſſen“ und „Pollacz: itiſck itbli redie Löfung der vorgezeichneten Aufgabe zu ſchaffen, hat er ſechimpft denen an V i ch heſonders und „Pol a rolitiſchem Weitblick begabte Praktiker wird die Abwanderung
öffentlich ausgeſprochen, was ſchon längſt bekannt war. und du Rußſand n ſteh m en e Sriſtbereghtiein der rußlanddeutſchen Koloniſten weniger bedauern, weil ſie ſich
was jeder aufmerkſame Beſucher unſeres Landes ſofort brachten weil ſte dort amuten einer kulterek weder J auch in Lateinamerika als deutſche Anſiedler bewähren und in
ſieht, daß wir Elſaß-Lothringer in Frankreich eine nationale den Umgebung die Rorteeſchelteneren waren uhnrelle a Deutſchland Platz machen für die erwerbsloſen Jnduſtriearbeiter,
Minderheit bilden. Was iſt dabei Schlimmes? Jſt es etwa wietſchaſincge Ruchſtanvighent dort tltureſe am die aus ländlichen Verhältniſſen ſtammen und den Weg zu ihnen
nicht wahr, daß wir uns durch Sprache, durch Anſchau- Es wäre beſſer geweſen, die wolhuniſchen Flüchtlinge noch ger zurückfinden können. Die deutſche Volkswirtſchaft
ungen, Sitten, Gebräuche, kurz in allem, bis zur Bauart im e omner und Herhſ big al e kg urde dan, n wird micht men lange die erwerbsloſen Bevölkerungsüberſchüſſe
unſerer Dörfer und Städte, von den Jnnerfranzoſen unter n e l on r twirklurg 2u zur men emg en Aleppen können ſuſtematiſche Organiſierung der deutjcheſcheiden? Bus ſind doch allbekannte r z Allerdin 8 der Andergaritgen politiſchen Entwicklr nung gu einer planmaß: t l Koloniſation in den Ueberfeeſtagter wird bald zur Lolung J b

a h h h erötig- deutſchen Neuſiedlung in den heutigen Randſtaaten nicht mehr Tages werden e t e ewagte man ſie bisher nicht offen auszuſprechen, aus Furcht kommen könne nach ihren Heimatgebieten zurückzubrin ren die t C age-
viniſtfſch prror der ſchan ſo oft di re Hat ehe h e n Zum Schluß: Das zur nationalen Gefahr gewordene Hereinvor dem chauviniſtiſchen Terror, der ſchon ſo oft die Wahr in jener Zeit noch unter deutſcher Verwaltung ſtanden. Ein holei olntſener Jan tet Geſal c l

heit in unſerem Lande geknebelt hat. Eiſäſſer und Lothrin- Teil von den deutſchen Wolhyniern hat damals und auch ſpäter wen gſe viel n, in die Jnduſtriegegenden de deutſeen Weſens
r S on ar o b t l er u 9 in e a wenn die vielen, in die Jnduſtriegegenden do dortſhon Moſtongger G. er Stände und VBerufe, Arbeiter, Bauern urd Winzer. noch bis in den Sommer 1926 hinein den Rückweg in die Heimat abgewanderten oſt roudlcher darunter e

Angehörige des Mittelſtandes, Beamte, Lehrer und Geiſtliche geſucht und gefunden. Seitbem iſt ihnen der Weg nach Sowjet n die Deimgt e iſen Tandwirtsſohne und Landarveiter
Jnduftr J der frei epuf Jhr t u hakh t d die Heimat zurückgeführt werden können. Zur AbſtimmungInduſtrtelle und Vertreter der freien Berufe. heute habt Ihr rußland und Polniſch- Wolhynien verſchloſſen. in Südoſtpreußen Lanren mege s 40 Brwent der Rſtim, n
eine gemeinſame Aufgabe und ein gemeinſames Ziel: Die Noch vor der durch die Geldentwertung bedingten allge aus dem Reiche, zumeiſt aus dem rhetu n inträns r
Erhaltung unſerer elſaß-lothringiſchen Eigenart. Der Hei meinen Verarmung der Wolhynier gelang es einer Anzahl von duſtriebezirk Vi e von ſhme r9eintjch-weſauſchen In

ung will n t diotes l J c t c ſtri K. ziele von ihnen, die heute das Erwerbsloſematbunsd wirt Euch ſammeln und anleiten. damit Jhr dieſes ihnen mit Hilfe der Oſtpreußiſchen Landgeſellſchaft und anderen heer vermehren wären für die oſtyreußtſche Am trat
Ziel erreicht. Laßt deshalb den Bruderzwiſt! Eint Euch! Koloniſationsunternehmungen Siedlungsſtellen zu erhalten. Der rückzugewinnen. Verſchiedene haven ſche n ſolt in die 8e r
Zeigt Mut und Entſchloſſenheit! Tretet ein in den Heimat- dürftige oſtpreußiſche Heideboden war aber, ungleich der ergie- provinz zurückgefunden. Rreilice munſ o e t in r n n
Hund. bigeren Heimaterde Wolhyniens, ſo wenig ertragreich und ver Daſein nicht zufeßt die Auch a h eDer Präſident. Der Generalſekretär. langte ſo ſtarke Betriebsmittel, daß die kapitalarmen neuen Se ſinken, wenn ſie wieder boderſtaundgg t do ſo eette

Dr. Ricklin. J. Keppi. u halt Ronnten und threa Srireide- e nken, wenn ſie weder bodenſtandig werden ollen

ca Se tDer GSiebente. Sie dachte an den Gedanken nicht weiter, in jähem regnen, die Wolken teilten ſich, und freundlich leuchtend
Erſchrecken vor ſich ſelbſt. Sie preßte nur die Hand vor ſtieg der Mond heraufR E i t 9 J auf v aloman von Elsbeth Borchart. die brennenden, trockenen Augen und die andere auf das Da ſtand Waltraut auf, ging hinaus auf den Korridor,

63. Fortſetzung. Nachdruck verboten. wild ſchlagende Herz. Es war doch beſſer, er ging, beſſer ſchritt durch die weite Halle, durch deren bunte Bogen-
Nun machte ſie die Verandatür wieder auf. Ein er- um r und ihretwillen. Sie wäre zugrunde gegangen fenſter das Mondlicht floß, bis zu einer Tür, die ſie leiſe

friſchender Luftzug ſtrömte herein und wirkte belebend auf h. Aeſer tag iſchen Qual. Nur daß die Knaben darunter öffnete
ſie. Tief atmete ſie auf. Der dumpfe Druck wich von leiden mußten! Sie hatte heute einen Einblick in ihres Niemand war ihr begegnet.
ihr, die Abkühlung tat ihr gut. Aelteſten Herz getan, der ſie zugleich erſchreckte und be- Scheu und ehrfurchtsvoll überſchritt ſie die Schwelle

Die Gewalt des Wetters war gebrochen, wenn auch der Alückte. ar liebte ſeinen Erzieher; ihr trotziger, und ſchloß die Tür hinter ſich.
Donner noch rollte und die Blitze zuckten. wilder Knabe, der in jedem Hauslehrer früher einen Nun ſtand ſie in dem ſchönen, großen Herrenzimmer,

Sah ſie darin nicht das Spiegelbild ihres eigenen perſönlichen Feind geſehen hatte, der war heute zu ihr das vom Mond ſanft erhellt wurde und alle Gegenſtände
Jnnern? hereingeſtürmt und hatte ſie gebeten, beſchworen, Seeger deutlich erkennen ließ. Dort in der Ecke ſtand der Kamin

Hatte es dort nicht gewühlt mit heißer, verzehrender nicht gehen zu laſſen, ihn zu bitten, daß er bliebe. Sie mit der alten Rokokouhr auf dem Sims, an der dunkel
Gewalt, und wurde es jetzt nicht allmählich ruhiger und War zuerſt tief erſchrocken geweſen, hatte es kaum faſſen getäfelten Wand entlang zogen ſich Bücherſchränke, über
klarer darin? Klarer ja! können dieſes Wunder, das ſich in dem Knaben vollzogen denen Hirſchgeweihe und Gewehre in maleriſcher Anord-

Wie in dumpfer Vetäubung hatte ſie ſich vorher be hatte. Wie ein Stich war es ihr durch die Bruſt gegangen. nung prangten, und dort am Fenſter, das nach dem
Zu ſpät! Aber war es wirklich zu ſpät? Lag es nicht in
ihrer Hand, den brennenden Wunſch ihres Lieblings zu
erfüllen? Und durfte ſie aus ſelbſtiſchen Gründen ihren
Söhnen den ſtarken Halt rauben, deſſen ſie bedurften, ihr

Wirtſchaftshof führte, ſtand der Diplomatenſchreibtiſch,
auf dem die Schreibutenſilien und Papiere noch ſo lagen,
als ob ihr Beſitzer ſie noch vor kurzer Zeit benutzt und
ſoeben erſt das Zimmer verlaſſen hätte.

funden, ſie hatte ſich nicht zurechtfinden können. Es war
ihr, als hätte ſie einen böſen Traum gehabt, unter deſſen
Bann ſie noch nach dem Erwachen ſtand.

Was hatte ſich denn ſo Wichtiges ereignet, daß ſie aus
allen Fugen geriſſen wurde, mit einer Gewalt, gegen die
ſie nicht gewappnet war? Was war es, das ſie ſo mächtig
erſchüttern konnte?
Eine an ſich geringfügige Tatſache, die ſie bei den an

deren Hauslehrern nicht im geringſten berührt hatte:
Seeger hatte ſeine Entlaſſung gefordert. And warum hatte
er ſie gefordert? Jhr Blut ſtieg mit ſtärkem Strom zu
ihrem Herzen und preßte es ſchmerzhaft zuſammen. Weil
ihn ihre Behandlung verletzt, gekränkt hatte. Das war es!

Was hatte ſie anderes getän, als das, was ſie mußte,
um ihrer Ehre und ihres Rufes willen? Durfte ſie gütiger
und freundlicher ſein, nach dem, was Graf Aribert ihr
angedeutet hatte? Mußte ſie ihm nicht die unüberſteigbare
Kluft zeigen, um ſich vor Mißdeutung zu bewahren? Wenn
ſie ihn weiter ſo behandelt hätte, wie ſie es früher in ihrer

Wohl und Gedeihen opfern, um ihrer ſelbſt willen?
Sie wußte und fühlte es: es koſtete ſie nur ein Wort,

und er blieb. Aber ein ſo heißer Schreck, eine ſo namen-
loſe Angſt erfaßte ſie vor dieſer Möglichkeit, daß ſie dem
ſtürmiſchen Verlangen Eberhards mit einer Energie ent-
gegentrat, die den Knaben vollſtändig entwaffnete. Es
ſtände nicht in ihrer Macht, Seeger zu halten er hätte
ſchwerwiegende Gründe, und er, Eberhard, müſſe vernünftig
ſein und ſich fügen.

Da war der Junge wortlos hinausgeſchlichen, und das
Herz hatte ſich ihr zuſammengekrampft in bitterem Weh.

Darauf war das Wetter losgebrochen und hatte ihr
Ablenkung gebracht. Nun zog es vorüber. Nur in der
Ferne grollte noch ab und zu der Donner, und ein Wetter-
leuchten erhellte den Horizont. Der Regen plätſcherte
gleichmäßig auf das Steingeſims der Veranda, und Wal-

Ein heiliger Schauer ergriff Waltraut, als ſie näher
trat.

Seit ihres Gatten Tode hatte ſie es nicht über ſich
vermocht, dieſe Stätte, die auf ihren Wunſch ganz ſo
geblieben war, wie er ſie verlaſſen hatte, zu betreten.
Sie hatte geglaubt, unter den Erinnerungen, die ſie hier
mehr als anderswo beſtürmen mußten, zuſammenzu-
brechen. Heute fand ſie die Kraft, obgleich die Erinne-
rung mächtiger war, als ſie gefürchtet hatte.

ier war der Stuhl, darauf er täglich geſeſſen hatte
hier hatte er gedacht, gearbeitet, gelebt, geſtrebt hier
hatte er ſein junges Weib, das ihn aufſuchen kam, auf
ſeine Knie gezogen, es geherzt und geküßt, alle Liebe au
ſie ausgeſchüttet. Nun war er von ihr gegangen für immer
und hätte ſie zurückgelaſſen, einſam und liebeleer. Kein
ſtarker Mannesarm legte ſich mehr um ihre Schultern undt Harmloſigkeit getan hatte, und wie ihr Herz es ſie trieb

nach alledem, was ſie ihm an Dank ſchuldete, wos was
hätte daraus entſtehen können?. Konnte er ſelbſt es nicht

drückte ihren Kopf an die treue Bruſt, keine liebe Stimmetraut horchte auf dieſes Rauſchen, als vernähme ſie darin lſprach freundlich und tröſtend: „Hier ruhe aus, hier iſteine ſchöne, beruhigende Melodie. So ſaß ſie lange, diefalſch deuten, konnte er ſich nicht dem Wahn hingeben, Hände im Schoß verſchränkt, verſunken. deines Herzens Heimat.“ Nie mehr vorbei für immer!
I daß ſie ihn Mittlerweile wurde es Abend. Es hatte aufgehört zu l (Fortſetzung folgt.



Kali, Milch und Mehl,
Die Entſcheidung des Reichskalirates über die Kalipreis

erhöhung iſt nicht mehr zweifelhaft. Nach dem Scheitern
der Verhandlungen zwiſchen Kaliinduſtrie und Landwirt
ſchaft wird die Landwirtſchaft in dem üblichen Verhältnis
im Reichskalirat überſtimmt und die Preiserhöhung in der
beantragten Weiſe beſchloſſen. Damit iſt die Frage der Preis-
erhöhung aber durchaus noch nicht erledigt. Schließlich hat
der Reichswirtſchaftsminiſter das Einſpruchsrecht; und es
müßte eigenartig zugehen, wenn er in dieſem Falle nicht
ein Veto einlegen würde. Die allgemeinen Geſichtspunkte der
Zweckmäßigkeit der Kalipreiserhöhung, ſowohll vom Stand-
punkte der Kaltinduſtrie ſelbſt und ihrer Rentabilität als
auch vom Standpunkte der land wirtſchaftlichen Produktion,
ſind verhältnismäßig einheitlich in allen Teilen der Preſſe
klargelegt worden. Hier ſoll noch an den einen Geſichtspunkt
erinnert werden, der vom Standpunkte des Staates gerade
für den Reichswirtſchaftsminiſter in Betracht kommt: das
iſt das volks wirtſchaftliche Jntereſſe an dem Verhältnis der
verſchiedenen in der Landwirtſchaft verwendeten Düngemittel
untereinander. Das thevretiſch beſte Verhältins auf ganz
Deutſchland berechnet, iſt: ein Teil Stickſtoff, ein Teil Poſ-
phor und zweieinhalb Teile Kali. Beim Kali iſt in der
bisherigen aufſteigenden Kurve erſt 1,8 bis 1,9 erreicht.
Dieſe Enwticklung müßte durch eine Kalipreiserhöhung
unterbrochen werden. Und das allein ſollte die volkswirt-
ſchaftliche Notwendigkeit eines Vetos des Reichswirtſchafts-
miniſteriums rechtfertigen.

Eine eigenartige Notiz war dieſer Tage zu leſen, die do-
von ſprach, daß behördlicherſsits durch Einwirkung auf
die Landwirtſchaft die Milchpreisſteigerung der letzten Wochen
rückgängig gemacht werden ſollte. Der betreffende Nach-
vichtendienſt ſcheint überſehen zu haben, daß die Preis-
treibereiverordnung nicht mehr beſteht und daß der Staat
nicht mehr das Recht und die Möglichkeit des willkürlichen
Gingriffes in die freie Preisbildung hat. Die Milchpreis-
ſteigerung der letzten Wochen hat eine übertriebene Höhe
auch nur im Kleinverkauf erreicht, während die Erzeuger-
preiſe nur um wenige Pfennige heraufgegangen ſind. Man
braucht ſich nur die Milchpreisentwicklung der letzten Jahre
anzuſehen, um feſtzuſtellen, daß es ſich um die um dieſe
Jahreszeit übliche Preisſchwankung handelt. Ein Grund
für einen gewißen Rückgang der Milchlieferung iſt die Bean-
ſpruchung der Landwirtſchaft durch die Ernte. Wichtiger
aber noch iſt die ſteigende Verwendung der Milch zur
Schweinezucht und zur Nachzucht von Jungvieh, alſo eine
Erſcheinung, die ſich zu einer Steigerung preiswerter Fleiſch
produktion und Vermehrung des Milchviehbeſtandes aus-
wirken wird.

Gewiße Mehlimportintereſſenten laufen in den letzten
Tagen Sturm gegen die vom 1. Auguſt ab geltenden Mehl-
zölbe. Abgeſehen davon, daß man ſich offenbar nicht über
legt hat, daß man unmittelbar vor Abſchluß der Verhand-
lungen über die Mehlzölle mit Frankreich und Polen nicht
den deutſchen Zoll herabſetzen und ſich dadurch die Möglich-
keit von Kompenſationen entgehen laſſen kann, iſt die
Forderung auch ſachlich unberechtigt. Bereits jetzt kann man
die Gewißheit haben, daß der geſamte Getreide- und Mehl-
bedarf in allen Qualitäten in Deutſchland für das begonnene
Wirtſchaftsjahr gedeckt iſt. Eine Mehlzollermäßigung würde
alſo der Förderung einer überflüſſigen Einfuhr gleichkommen,
was beſonders angeſichts des franzöſiſchen Dumpings eine

verhängnisvolle Wirkung haben müßte.

GvSASAABAB mee ÜnÄnneBus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Luftfahrtrekord Dr. Luthers. Dieſer Tage traf abends
mit einem Sonderflugzeug der Deutſchen Lufthanſa der

ehemalige Reichskanzler Dr. Luther, einer Einladung
des Hamburger Senats zu einer Feſtlichkeit folgend, im
Flughafen Fuhlsbüttel ein. Dr. Luther hatte die Ein-ladung auf dem Drahtwege erſt am ſpäten Nachmittag
in Berlin erhalten. Schnell wurde der Geſeilſchaftsanzug
eingepackt, ein Auto brachte Dr. Luther zum Flughafen
Tempelhof, und 20 Minuten ſpäter ſaß er bereits im
Flugzeug. Während des Fluges kleidete er ſich um und

zür Veranſtaltung zu fahren, zu welcher er auf dieſe Weiſe
noch rechtzeitig eintraf. Mit dieſer Leiſtung dürfte Dr.
Luther, ein großer Freund und Förderer der Luftfahrt,
einen neuen Rekord aufgeſtellt haben.
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e e e eEin jähzorniger Vateer..
Augsburg, 28. Juli. Der Verſicherungsagent Hans

Diſchinger hatte eine heftige Auseinanderſetzung mit
ſeinem Sohn, dem verheirateten 25 jährigen Kaufmann Joſef
Diſchinger, und mit ſeiner 27 jährigen ledigen Tochter
Ottilie. Der Sohn nahm ſeine Schweſter in Schutz,
indem er ſeinen Vater mit einer Piſtolebedrohte.
Der Vater geriet nun in eine ſolche Erregung, daß er
ſeinerſeits aus ſeiner dem Schreibtiſch entnommenen Selbſt
ladepiſtole alle vorhandenen Schüſſe auf ſeine beiden
Kinder abfeuerte. Während der Sohn ſofort getötet
wurde, ſprang die am Oberſchenkel verletzte Tochter vom
Balkon des im zweiten Stockwerk befindlichen Wohnzimmers

mit einem gellenden Schrei auf die Straße, wo ſie mit
einem Schädelbruch ebenfalls tot liegen blieb. Beide
Leichen wurden auf den Weſtfriedhof gebracht, der nach
der Tat vollſtändig zuſammengebrochene Vater wurde ver-
haftet. Die Urſache zu dem Familiendrama ſoll der ſittlich

weſen ſein, die ſehr viele Beziehungen zur Herrenwelt
unterhalten hat.

Und das nennt ſich dann Tanzvergnügen.
Holzmninden, 29. Juli. Beim Tanze im Schützenzelte

gelegentlich des Schützenfeſtes wurden einer jungen Dame
während des Tanzes, bei dem großes Gedränge herrſchte,
mehrere Kippen eingedrückt.
Karisruhe. Raubüberfall. Auf der Landſtraße nach
Ebersbrunn überfielen ſechs Banditen den Poſtwagen des
Bäckermeiſters Warth aus Vorbaäch in Baden. Warth
wurde von den vermummten Räubern zu Boden geſchlagen
und an einen Baum gebunden. Die Räuber plünderten
den ganzen Wagen aus.

Aus aller Welt
Die Sturmkataſtrophe an der Oſtlüſte Flordas.

Miami (Florida), 29. Juli. Der bereits gemeldete orkan-
artige Sturm wütete entlang der ganzen Oſtküſte Floridas.
Der italieniſche 3275-Tonnen-Dampfer „Analſo ſan Giorgto“
liegt 80 Meilen von Miami entfernt hilflos im Sturm,
da er ſein Steuer verloren hat. Das Polizeiſchiff „Ort-
zaba“ wollte dem Dampfer helfen, aber es war nicht mög-
lich, die Paſſagiere überzuholen. Nach einer weiteren Mel-
dung ſoll das Polizeiſchiff den italieniſchen Dampfer „An-
ſaldo ſan Giorgio“, der von dem hochgehenden Meere von
der Küſte weggetrieben wurde, aus den Augen verloren
haben. Die an der Küſte gelegenen Hotels haben großen
Schaden erlitten. Laut einem Bertcht ſollen acht Fiſcher
in der Nähe von Miamt ertrunken ſein. Unter den ver-
mißten Jachten ſind zwer, welche 35 Perſonnen an Bord
hatten. Der in Miamt angerichtete Schaden wird auf
100 000 Dollar geſchätzt, während der Schaden an der Ge-
ſamtküſte Floridas 5 Millionen Dollar betragen ſoll.

Das Flugzenug als Lebensretter. Gar mancher, der
nicht ſelbſt praktiſch den Flugverlehr erprobt hat, iſt leider
aus veralteter Meinung auch heute noch der Anſicht, daß
mit dieſer Retiſemöglichkeit gegenüber anderen Verkehrs
mitteln noch eine beſondere Gefahr verbunden wäre. Daß
der Luftverkehr unter gewiſſen Verhältniſſen Menſchen das
Leben retten kann, wird ihm ſchwer einleuchten wollen.
Und doch wurde in dieſen Tagen der Beweis dafür erbracht.
Dieſer Tage traf, aus Wien kommend, ein im gemein
ſamen Dienſt der Ad Aſtra und der Luft-Hanſa ſtehendes
Großflugzeug flugplanmäßig in Zürich ein. Es hatte an
Bord ein ſpeziell präpariertes Blut-Serum, welches
nur in Wien hergeſtellt werden kann. Ein Arzt erwartete
die Sendung, um ſie auf ſchnellſtem Wege zu einem Patien-

nicht einwandfreie Lebenswandel der getöteten Tochter ge-

war ſo tn der Lage, vom Flughafen aus unmittelbar ten zu bringen, dem ſie eingeimpft werden ſollte. Es war
ehe

dies die letzte mögliche Rettung des Kranken. Nur die
jedem anderen Verkehrsmittel weit überlegene Geſchwin
digkeit des Flugzeuges braucht es doch noch nicht ga
5 Stunden von Wien bis Zürich vermochte das Seru
noch in heilwirkendem Zuſtande an das Krankenbett z
bringen, da ſonſt bei etwas längerer Dauer die heilender
Teilchen des Präparates geronnen und unwirkſam gewordet
waren. So darf, man wohl in dieſem Falle mit Recht be
haupten, daß durch das Flugzeug ein Menſchenleben ge
rettet wurde.

Bier Touriſten im Schneeſturm umgekommen. Nach
einer Meldung aus Salzburg ſind auf dem Wiesbachhorn

Touriſten in einen Schneeſturm geraten. Vier von
hnen, darunter Gerichtsaſſeſſor Hans Fiſcher aus

Bautzen fanden den Tod. Die beiden übrigen, Fräulein
Elfriede Lucken aus Dresden und Konrad Claus aus Wolken
ſtein, wurden gerettet.

Raub eines Kirchenſchatzes. Jn der Nacht wurden be
einem Einbruch in die Baſilika von Kler.y, wo ſich die
Grabkammer Ludwigs II. befindet aus dem Kirchen
ich a tz Kunſtgegenſtände im Werte von mehreren Millt
onen Frank entwendet.

jnfereſſonte
Keichsgerichtsentlcheidungen,

Von der Geſchäſtsanfſicht in den Konkurs.
Wann liegt eine Wiederaufnahme der Zahlungen vor

Jn der Konkursordnung werden auch ſolche Rechtshand-
lungen für anfechtbar bezeichnet, die in den letzten 10
Tagen vor der Zahlungseinſtellung des Schuldners unter
den näher beſchriebenen Vorausſetzungen vorgenommen
worden ſind. Eine bisher noch nicht geklärte Rechtsfrage
iſt aber durch ſolche Zahlungseinſtellungen geſchaffen, die
zunächſt zur Geſchäftsaufſicht führen, während welcher wieder
Zahlungen geleiſtet werden. Folgt nunmehr die Eröffnung
des Konkurſes, ſo iſt fraglich, ob ſchon die erſte Zahlungs-
einſtellung als die ausſchlaggebende im Sinne des 8 30
Nr. 2 KO. zu erachten iſt. Jn der neuen grundſätzlichen
Entſcheidung wird in den

reichsgerichtlichen Entſcheidungsgründen

zu dieſer Frage von weiteſter Bedeutung folgendes aus-
geführt: Jn einer älteren Reichsgerichtsentſcheidung iſt davon
ausgegangen worden, daß die Folgen der vor der An-
ordnung der Geſchäftsaufſicht liegenden Zahlungseinſtel-
lungen beſeitigt werden, wenn init der Geſchäftsaufſicht
eine Wiederaufnahme der Zahlungen eingetreten
iſt. Dazu aber genügt es nicht, daß es zwar ge
lungen iſt, während des Geſchäftsaufſichtsverfahrens ein-
zelne Forderungen zu begleichen, wogegen die baldige
Ueberleitung der Geſchäftsaufſicht in den Konkurs zeigt, daß
es nur ein fruchtloſer Verſuch geweſen iſt, durch die
Hilfe der Geſchäftsaufſicht den Schuldner wieder flott zu
machen. Vielmehr iſt zur Beſeltigung der „Zahlungsein-
ſtellung“ ün Sinne der Konkursordnung erforderlüh, daß
es dem Schuldner möglich geworden iſt, die fälligen
Verbindlichketten in ihrer Allgemeinheit zu
erfüllen. Ob dazu auch die Bezahlung der Altgläubiger
in ihrer Allgemeinheit gehört, braucht für den gegebenen
Fall nicht unterſucht zu werden. Denn nach den Feſt-
ſtellungen des Oberlandesgerichts Hamburg hat die Ge
meinſchuldnerin während der ganzen Zeit der Geſchäftsauf-
ſicht nur einzelne kleine Poſten im Geſamtbetrage von 3633
Mark bezahlt und durch ihre Zahlungen erſichtlich nicht
einmal die Forderungen der Neugläubiger ganz oder auch
nur annähernd ganz zu decken vermocht. Unter dieſen
Umſtänden iſt die Wiederaufnahme der Zahlungen vo
Oberlandesgericht mit Recht verneint worden.

Fahrläſſige Kreditanskunſt
und Schadenerſatz.

Einer neuen Reichsgerichtsentſcheidung liegt der folgende
ſehr mitteilenswerte Sachverhalt zugrunde:

Auf Empfehlung des beklagten Rentiers K. tn Breslau
gewährte ein Bankverein in Breslau im März 1924 dem
damaligen Buchdruckereibeſitzer Jakob O. vier Darlehen im
Geſamtbetrage von 35 500 RMark. Die Zentralbank ſchle-

Hus der MWeit der lechniſ.

Weifenrgumſtrahlen,
Von Rolf Braun.

Nachdruck verboten.
Aus Amerika kommt die Nachricht, daß es gelungen ſei,

die Herkunft einer bisher noch unbekannten Strahlenart
wiſſenſchaftlich zu ermitteln und ihre Eigenarten genau
feſtzuſtellen. Die Entdeckung ſtammt von Dr. R. A. Milli-
kan, dem Direktor des Norman Bridge Phhyſiklaborati-
riums, der bereits als Nobelpreisträger für Atomforſchung,
insbeſondere für die Gewichtsfeſtſetzung des Elektrons, be-
kannt geworden iſt.

Ueber die neuen Strahlen, ihre Entdeckung und Erfor-
ſchung berichtet Dr. Millikan in der amerikaniſchen Zeit-
ſchrift „Seientifie American“. Bereits im Jahre 1903 be-
merkten die amerikaniſchen Phyſiker Rutherford und Mace
Lennan, daß ein geladenes Elektroskop, das vollſtändig in
einem dicken Eiſen- oder Bleimantel eingeſchloſſen war, in
kurzer Zeit einen großen Teil ſeiner Ladung verlor. Man
fand dafür nur eine einzige Erklärung, nämlich die, daß es
Strahlen geben müſſe, die den ſtarken Metallmantel durch-
dringen können und die das Elektroskop umgebende Luft
ioniſieren, d. h. leitend machen. Eine ſelbſttätige Ent-
ladung eines Elektroskops kann nämlich nur dann ſtatt-
finden, wenn die Luft die Elektrizität ableitet, alſo ſelbſt
leitend gemacht wird. Zu dieſem Zweck eignen ſich alle
kürzeren Strahlen mit Wellenlängen, die unterhalb der
Lichtwellenlängen liegen, alſo ultraviolette Strahlen, Rönt-
genſtrahlen und Gammaſtrahlen, die beim Zerfall von
Radium auftreten. Je kürzer die Wellen ſind, um ſo leb-
hafter geht die Entladung des Elektroskops vor ſich, und
üm ſo ſchneller fallen ſeine Goldblättchen zuſammen. Die
Fähigkeit ultravioletter Strahlen, die Luft leitend zu machen,

wurde übrigens ſchon von Prof. Karl Zickler an der tech-
niſchen Hochſchule in Brünn im Jahre 1898 zur Telegraphie
mit unſichtbaren Strahlen benutzt. Er ließ ultraviolettes,
alſo nicht ſichtbares Licht auf eine Kugelfunkenſtrecke fallen,
bei der der Kugelabſtand ſo groß war, daß für gewöhnlich
keine Funken überſprangen; bei der Beſtrahlung im Zeit-
maß der Morſezeichen trat dann jedesmal ein lebhafter
Funkenwechſel auf.
Die große Durchdringungsfähigkeit der Röntgenſtrahlen
iſt bekannt; beſonders die von ganz kurzer Wellenlänge,
die harten Strahlen, vermögen ſelbſt dickere Metallſchichten
zu durchleuchten; man benutzt ſie bereits zur Werkſtoff

prüfung, insbeſondere zur Feſtſtellung von Fehlern im
Gefüge von Guß- und Walzmetallen. Da dieſe Strahlen
bei andauernder Wirkung ſchwere Geſundheitsſtörungen ver-
urſachen, ſo ſchützen ſich die damit Arbeitenden mit dicken
Bleiplatten. Die gleiche Vorſicht iſt auch beim Radium am
Platze, da die davon ſtändig ausgehenden Strahlen ein
noch größeres Durchdringungsvermögen haben. Jmmerhin
genügen Bleiplatten von einigen Zentimetern Stärke zur
völligen Abſchirmung. Man erwartete daher, daß ein auf
dieſe Weiſe geſchütztes Elektroskop ſeine Ladung längere
Zeit beibehalten müſſe. Da dies nicht der Fall war, ſo
ſuchte man nach dem Vorhandenſein und dem Urſprung von
vermutlich noch kürzeren und durchdringenderen Strahleni
die entweder aus dem Erdinnern oder aus dem Weltenraum
kommen mußten. Von 1910-1914 wurden von deutſcher
und ſchweizeriſcher Seite Verſuche gemacht, und man brachte
Elektroskope bis zu Höhen von 9 Kilometer. Dabei zeigte
es ſich, daß die Stärke der Strahlung zunächſt bis zu etwa1500 Meter Höhe etwas abnahm, Jahn aber beträchtlich

anſtieg, um bei 9000 Meter etwa den achtfachen Betrag
gegenüber dem auf der Erdoberfläche zu erreichen. Daraus
olgerte man, daß die Strahlen aus dem Weltenraum

ſtammten, und daß ſie bei gleicher Zunahme der Stärke in
den höheren Schichten an der Grenze der Atmoſphäre rund
vierzig mal ſo ſtark ſein müßten wie auf der Erde.

Dieſe Verſuche wurden durch Dr. Millikan und ſſeine
Mitarbeiter nach dem Kriege weiter fortgeſetzt; Millikan
konnte ſeine Verſuchsballone bis zu Höhen von 15,5 Kilo-
meter ſteigen laſſen. Auch er fand die beträchtliche Ver
mehrung der Strahlung mit ſteigender Höhe; ſie nahm
aber nicht in dem vorhergeſagten Maße zu, ſondern betrug
bei der größten erreichten Höhe nur etwa der erwarteten
Stärke. Daraus kann der Schluß gezogen werden, daß die
Strahlen, wenn ſie von außen kommen, in den oberen,
dünneren Luftſchichten weniger ſtark verzehrt werden als
in den tieferen Schichten. Der amerikaniſche Forſcher ſtellte
dann noch Verſuche auf der 4292 Meter hohen Spitze
des Pike's Peak an, wohin er 300 Pfund Blei und einen
würfelförmigen Waſſerbehälter von etwa 1 Meter 80 Kan-
tenlänge mitführte, die zur Abſchirmung für das Elektroskop
dienten. Obwohl die Strahlung dort etwa doppelt ſo ſtark
war wie in der Ebene, beſtanden die Strahlen im weſent-
lichen nur aus ſogenannten weichen Strahlen, die ſich wenig
von den Gammaſtrahlen des Radiums unterſcheiden.

Da man auf dieſem Wege zu keinen weiteren Ergebniſſen
kam, wurde die Durchdringungsfähigkeit der Strahlen im
Waſſer unterſucht. Hierzu wurde ein gekapſeltes Elektroskop
in den etwa 3600 Meter hoch gelegenen Muirſee verſenkt,
der nur wenig unterhalb des höchſten Berges der Vereinig-

ken Staaten, des Mount Whitney 4419 Meter liegt,
und der ſtändig von einer Eis- und Schneeſchicht bedeckt iſt.
Es zeigte ſich, daß die Strahlung bis zu einer Tiefe
von 15 Meter ſtändig abnahm, um von da ab einen gleich-
bleibenden Wert beizubehalten. Die Rechnung ergab, daß
die Strahlen, wenn ſie aus dem Weltenraum kamen, erſt
die über dem Seeſpiegel liegende Luftſchicht und dann das
Waſſer durchdringen mußten, wobei die Abſchirmfähigkeit
der Luft etwa gleich der Dicke einer Waſſerſchicht von 7 Mtr.
geſetzt werden konnte, ſo daß, umgerechnet auf Waſſer
allein, die von außen kommenden Strahlen durch eine
Waſſerſäule von 22 Meter vollſtändig verſchluckt werden.
Hieraus folgerte der Forſcher, daß die Grenze bei tiefer
gelegenen Seen ſchon bei einer geringeren Waſſertiefe liegen
müſſe, weil dann ſchon ein größerer Teil von ihnen in dem
mehr durcheilten Luftraum verſchluckt werde. Dieſe Schlufß;-
folgerung wurde bei anſchließenden Verſuchen im Arrow-
headſee glänzend beſtätigt; dieſer See liegt etwa 1600 Meter
hoch; der Höhenunterſchied würde, was die Verſchluckfähig-
keit anbelangt, einer Waſſerdicke von etwa 1 Meter 80 ent-
ſprechen. Die Verſuche ergaben tatſächlich, daß die Grenze
für die Entladung des Elektroskops um rund 1 Meter 80
niedriger lag als bei dem hochgekegenen See, nämlich etwa
bei 13 Meter 20 Eintauchtiefe.

Die auf Grund der Unterſuchungen und Rechnungen er-
mittelten Wellenlängen und Schwingungszahlen der neuen
Strahlen ſind im Vergleich zu den bisher bekannten Strah-
len ganz außerordentlich bemerkenswert. Millikan fand,
daß 25 Milliarden Wellen aneinandergereiht erſt die Länge
eines Millimeters füllen. Die Schwingungszahlen dieſer
Wellen ſind ungefähr 50 mal größer als die der härteſten
Gammaſtrahlen, 1000 mal größer als die der mittleren
Röntgenſtrahlen und ſogar 10 Millionen mal größer als
die Schwingungszahlen des ſichtbaren Lichts

Durch dieſe Entdeckung iſt unſere Erkenntnis über die
Strahlen und Wellen weſentlich erweitert worden. Bisher

iſch benutzten

53 Oktaven entſpricht.
Bereich weſentlich nach unten erweitert worden. Ob die
Strahlen wirklich aus dem Weltenraum ſtammen, darüber
iſt man ſich noch im Zweifel. Da ihre Stärke jedoch zu allen
Tagesſtunden gleich groß iſt, ſo vermutet man, daß ſie
nicht etwa von der Sonne ausgehen. Vielleicht ſind in
ihnen auch die Erklärungen für bisher in ihrer Urſache noch
unbekannte Erſcheinungen, wie die Nordlichter, die Brechung
drahtloſer Wellen an höheren Schichten uſw., zu ſuchen



r Genoſſenſchaften in Breslau ulmmt ſetzt den BeklagP Schadenserſatz in Höhe von 19732 ark n
tretenen Rechten des Breslauer Bankvereins in gmprug

nd zwar wird dem Beklagten vorgeworfen, daß er als
Mitglied des Breslauer Bankvereins den O. wider beſſeres
Wiſſen als kreditfähig empfohlen habe. Dabei habe er nicht
nur verſchwiegen, daß der O. ihm ſelbſt etwa 32 000 RMark
ſchulde und Schwierigkeiten mit der Zinszahlung mache;
vielmehr habe der Beklagte noch vorgeſpiegelt, er würde dem
O. ſelbſt einen größeren Kredit gewähren, wenn O. nicht
deutſchnational wäre, während er Jude ſei. Tatſächlich
habe der Beklagte die ſchlechte Vermögenslage des O. genau
gekannt. Aus den vom Bankverein geliehenen Darlehen ſeien
dann die Darlehensforderungen des Beklagten und ſeine
Zinsanſprüche faſt reſtlos befriedigt worden.

Nachdem das Landgericht den Beklagten zur Zahlung
von 19732 RMark verurteilt hatte, erkannte das Ober-
landesgericht in Breslau auf Abweiſung der Klage. Auf die
beim e 3 eingelegte Reviſion der Klägerin hat der
Vierte Zivilſenat des Reichsgerichts das Urteil des Ober-
landesgerichts aufgehoben und die Sache zur anderweiten
rer und Entſcheidung an einen anderen Senat des

erlandesgerichts zurückverwieſen.
Aus den reichsgerichtlichen Entſcheidungsgründen: Es kann

dahingeſtellt bleiben, ob der Beklagte ſchon als Kunde des
Bankvereins gemäß Paragraph 276 BGB. haften würde,
o ſeine Handlungsweiſe war auch nach Paragraph 826g

GB. nachzuprüfen. Dabei hat ſich herausgeſtellt, daß die
Ausführungen, mit denen das Oberlandesgericht wegen Feh
lens der Sittenwidrigkeit des Handelns des Beklagten ab-
weiſt, auf Rechtsirrtum beruhen.

Wer im geſchäftlichen Leben einem anderen eine Aus

den im Rechtsverkehr herrſchenden Grundſätzen von Tren
und Glauben verpflichtet, alles auzugeben, was er über den
Dritten weiß, ſoſern er annehmen muß, daß es von Wöch-
tigkeit i ſt.

Dies gilt umſomehr, wenn, wie hier, der Auskunftgeber
als Mitglied der Genoſſenſchaft die genoſſenſchaftliche Ver

flichtung hat, die Zwecke der Genoſſenſchaft zum Nutzen der
itglieder zu fördern. Auch der Beklagte und O. haben

damit gerechnet, daß die Verſchuldung des O. für den Bank-
verein von Bedeutung ſein würde. Sonſt hätten ſie nicht
ein gegenſeitiges Ein verſtändnis darüber hergeſtellt, daß ſie
dem Bankverein verſchwiegen werden ſollte. Es kommt aber
hinzu, daß der Beklagte bei bloßem Verſchweigen nicht ge-
blieben iſt, ſondern daß er dem Vorſtande erklärt hat, er
würde ſelbſt dem O. das Geld geben, wenn er nicht als Jude
Bedenken trüge, ein deutſchnationales Druckereiunternehmen
zu unterſtützen. Damit ſind zum Zwecke der Jrreführung
des Bankvereins nicht nur wahre Tatſachen verſchwiegen,
ſondern auch unwahre behauptet worden. Die Ausführungen
des Oberlandesgericht, das die „erhebliche Bedeutung“ jener
Vorſpiegelung vermißt, ſind von Rechtsirrtum beeinflußt,
insbeſondere wird mit unzureichender Begründung der Vor-
ſatz der Schadenszufügung verneint. Der Schluß, daß der
Bankverein die Darlehen „in leichtfertigſter Weiſe“ her-
egeben habe, entbehrt jeder tatſächlichen Unterlage. Schließ-

lich iſt auch rechtlich nicht haltbar, daß das Oberlandes-
gericht in Anwendung des Paragraphen 254 BGB. den
Schaden als überwiegend durch das eigene Verſchulden des
Bankvereins verurſacht anſieht.

Reichsjugend Wettkämpfe 1926 in Werſeburg.
Die Reichsjugendwettkämpfe ſind offen für die geſamte

männliche und weibliche Jugend vom 13. bis 18. Lebens-
jahre. Die Durchführung hat, wie in den letzten Jahren,
die Städt. Deputation für Körperpflege übernommen. Alle
Verbände bzw. Schulen, die im Stadtbezirk Merſeburg ge-
ſonderte Wettkämpfe abhalten, haben dieſe 14 Tage vor der
Veranſtaltung der D. f. K. mitzueilen. Es wird dringend

wünſcht, daß alle Veranſtaltungen unter der Leitung der
f. K. ſtattfinden.

Alle Veranſtaltungen müſſen unter nachſtehenden Be
dingungen ausgetragen werden:

Die Wettkämpfe finden
am Sonntag, den 5. September 1926 auf dem Sport

platz des Sportvereins 1899 Merſeburg
att. Für die Mannſchafskämpfe und die Schwimmwett-
ewerbe werden die r We und Zeiten der Vorkämpfe noch

bekannt gegeben. Die wertung der Wettkämpfe erfolgt
nach der vom Deutſchen Reichsausſchuß für Leibesübungen
her ausgegebenen Wertungstabelle.

Klaſſfeneinteilung:
Die Wettkämpfe finden für die männliche und weibliche

Jugend in 3 Altersklafſen ſtatt und zwar:
Altersklafſſe 1: Jahrgang 1913 und 1912,
Altersklaſſe 2: Jahrgang 1911 und 1910,
Altersklafſe 3: Jahrgang 1909 und 1908.

Schulen müſſen in den Mannſchaftswettbewerben ſtatt
einer Einteilung nach Jahresklaſſen eine ſolche nach Schul
jahren vornehmen.

Männliche Jugend.
Altersklaſſe 1 (1913/12)

Dreikampf: 100 Meter-Lauf, Weitſprung, Schlagballwerfen.
Altersklafſe 2 (1911/10)

Volkstümlicher Fünfkampf: 100-Meter-Lauf, Weitſprung,
Hochſprung, Schlagballwerfen, Kugelſtoßen (10 Pfd.

Der ſprung kann durch 50 Meter-Schwimmen in
beliebiger Art erſetzt werden.

Turneriſcher Fünf- bzw. Sechskampf: 100 Meter-Lauf,
Hochſprung, Schlagballwerfen.

Reck: Höhe der Reckſtange 1,80 Meter. Aus dem Sett
ſtand vorlings mit Riſtgriff Knieaufſchwung rückwärts,

urückſpreizen, Vorſenken in den Sturzhang, Zwiſchen-
prung, Felgenaufſchwung u. ſo fort, Felgenumſchwung

rückwärts, Unterſchwung.

Pas Nullelement,
Von Profeſſor Dr. Küſtermann.

Nachdruck verboten.
Die heutige Atomphyſik bietet Wunder über Wunder.

Aus zwei winzigen Bauſteinen, den poſitiven Elektrizitäts
einheiten, auch „Protonen“ genannt, und den negativen
Elektrizitätsteilchen, den Elektronen, baut ſie die ganze
vielgeſtaltige Welt der chemiſchen Atome und damit über-
haupt der Materie, des Stoffs auf. Einen vollkommen
neuen, dabei freilich doch naheliegenden, aber in ſeinen
Auswirkungen weittragenden Gedanken äußerte hierzu kürz-
lich Profeſſor von Antropoff in Bonn. Während näm-
lich die bisherige Phyſik annahm, daß die negativen Elek-
trizitätsteilchen eines Atoms immer um die poſitiven um-
laufen müßten, ſtellt von Antropoff die Theorie auf, daß
auch eine völlige Vereinigung der beiden vorkommen könne.
Bei faſt allen Atomen trennen ſich gelegentlich die Elek-
tronen vom Kern, was der Phyſiker „Joniſation“ nennt.
Beſonders häufig kommt dies in den höchſten Schichten der
Atmoſphäre vor, weil ſie der ſtärkſten Beſtrahlung ausge-
ſetzt ſind und zudem überwiegend oder vollſtändig aus dem
ſich beſonders leicht ioniſierenden Waſſerſtoff beſtehen. Nä-
hern ſich nun umgekehrt ein auf dieſe Weiſe getrennter
Kern und ein Elektron, ſo wird in der Regel das vollſtän-
dige Waſſerſtoffatom wieder entſtehen, indem das Elektron
um den Kern umzulaufen beginnt. Nach Antropoff kann
es nun aber gelegentlich vorkommen, daß Kern und Elek-
tron geradeswegs aufeinander zuſtürzen und ſich vollſtändig
miteinander vereinigen.

Dieſe Annahme würde nun freilich ziemlich müßig ſein,
wenn ſie nicht zur Erklärung bekannter Tatſachen diente.
Nähert ſich ein Elektron dem Atomkern, ſo entſteht nach
den Anſchauungen der heutigen Phyſik eine Strahlung,
und zwar eine umſo kurzwelligere, je mehr ſich das Elektron
dem Kern nähert. Die kurzwelligſte Strahlung muß alſo
entſtehen, wenn ſich das Elektron dem Kern nicht nur
nähert, ſondern ſich völlig damit vereinigt. Eine ſolche
Strahlung iſt nun in der Tat bekannt. Seit einigen Jahren
nämlich erregt es in ſteigendem Maße die Verwunderung
der Phyſiker, daß in den höchſten Atmoſphärenſchichten
eine ganz beſonders kurzwellige und infolgedeſſen außer-
ordentlich durchdringende Strahlung beſteht. Die Herkunft
der Strahlung blieb trotz mancher Mutmaßungen dunkel.
Aber ſie erklärt ſich in der Tat ganz einfach, wenn man
ſie ſich als die Folgeerſcheinung der Vereinigung von
Proton und Elektron vorſtellt. Es iſt leicht einzuſehen,
daß dieſe in den höheren Atmoſphäreſchichten, die denn
ja auch der Sitz der Strahlung ſind, beſonders häufig ſein
müſſen.

Eine ſolche Vereinigung von Proton und Elektron würde
die einzige Ausnahme von der allgemeinen Regel ſein, daß

Einzelwettbewerbe.

in den Atomen der leere Raum bei weitem überwiegt. Da

Barren: Höhe des Barrens 1,20 Meter. Aus dem Außen-
querſtande vorl. Sprung in den Stütz mit
Rückenſchwung und Vorſchwung in den Außenſchrägſ
vor der linken Hand, Zwiſchenſchwung in den Grätſch-
ſitz vor den Händen, Vorſchwung, Kreuzen der Beine
und Ueberſpreizen r. vor die l. Hand, Schraubenſpreizen
J. vorw. mit einer halben Drehung durch die Holmen-
a in den Außenquerſitz vor der r. Hand, Ein und

ückenſchwung in den Querliegeſtütz vorlings, Zwiſchen
ſchwung und Wende l.

Dieſe 5 Uebungen werden als Fünfkampf gewertet.
Als Sechskampf kommt noch 50 Meter-Schwimmen

in beliebiger Art dazu.
Altersklaſſe 3 (1909,08)

Volkstümlicher Fünfkampf: 100 Meter-Lauf, Weitſprung,
Kugelſtoßen (10 Pfd.), n Hochſprung.

Der Hochſprung kann durch 50 Meter-Schwimmen tn be-
liebiger Art erſetzt werden.

Turneriſcher Fünf- bzw. Sechskampf: 100 Meter-Lauf,
Weitſprung, Kugelſtoßen (10 Pſd.).

Reck: Höhe der Reckſtange 1,80 Meter. Aus dem Seit-
ſtand vorl. mit Riſtgriff Laufkippe, Felgenumſchwung
vorl. rückw., Rückfallen in den Sturzhang, Unterſpreizen
1., Knieaufſchwung I. vorw., Knieumſchwung ruckw.
Zurückſpreizen l., Stützkippe, Felgenumſchwung rückw.
und Unterſchwung.

Barren: Höhe des Barrens 1,55 Meter. Aus demAußenquerſtand vorl. Sprung in den Streckſtütz mit
Vorſchw., Rückſchw. und Vorſchw. in den Reitſitz vor
der l. Hand, Zwiſchenſchwung mit Stützwippen beim
Vorſchwung in den Grätſchſitz vor den Händen, Vor
greifen und Vorſenken in den Oberarmliegehang,
Einſchw. in den Oberarmhang, Oberarmkippe und Rück-
ſchwung in den Liegeſtütz vorl., Stützeln vorwärts bis
an das Ende des Barrens, Zwiſchenſchwung und Ueber-
ſchlag mit gebeugten Armen.

Dieſe 5 Uebungen werden als Fünfkampf gewertet. Als
kommt noch 50 Meter-Schwimmen in beliebiger

rt dazu.
Männliche Jugend. Mannſchaftswettkämpfe.
1. Vierkampf um den Wanderpreis der Stadt Merſeburg

(Jahrg. 08/11): 100 Meter-Lauf, Weitſprung, Kugel-
ſtoßen (10 Pfv.), Schlagballwerfen.
Jede Mannſchaft beſteht aus 5 Kämpfern der Jahrgänge

08/11, deren Leiſtungen zuſammen gewertet werden. Ver
teidiger Gymnaſium.

der Raum, den ſonſt die Atome in dieſem Fall die
Waſſerſtoffatome einnehmen, dabei in Wegfall kommt,
die Maſſe der Atome aber bleibt, ſo kann man ſich vor-
ſtellen, daß ein ſo vereinigtes „Nullelement“ von einer
geradezu ungeheuerlichen Dichte ſein muß. Jm Waſſerſtoff-
atom iſt der Halbmeſſer der Bahn des umlaufenden Elek-
trons mindeſtens hunderttauſendmal ſo groß, wie der Halb-
meſſer des Elektrons ſelbſt und jedenfalls viele Millionen
mal ſo groß wie der Kern. Fällt dieſer außerordentlich

leere Raum weg, ſo iſt das verhältnismäßige Gewicht
es nunmehr entſtehenden Atoms ganz ungeheuerlich viel

größer als das des Waſſerſtoffatoms. Nehmen wir an,
daß die vereinigten Atome den Raum unmittelbar dicht
ausfüllen, ſo würde ein Kubikmillimeter dieſes Stoffes viele
Tonnen wiegen.

Weil nun aber dieſe Arome aus den angeführten Gründen
von einer kaum vorſtellbaren Kleinheit ſind, ſo muß man
annehmen, daß ſie das für ſie äußerſt grobmaſchige Netz
der anderen Atome glatt durchdringen können. Daß dies
z. B. die Elektronen tun können, iſt längſt bekannt; ſie
dürften aber durch ihre hohe elektriſche Ladung immerhin
noch eher aufgehalten werden, als unſere elektriſch neutralen
Atome. Dieſe unterliegen nun, da ſie ja elektriſch neutra-
liſiert ſind, keinerlei elektriſchen Kräften mehr und werden
alſo in der Lage ſein, ungehindert andern Kräften, vor
allem der Schwere, zu folgen. Wegen ihres außerordent-
lichen Durchdringungsvermögen werden ſie ſich alſo im
Jnnern der Weltkörper anſammeln.

Nun iſt ſeit etwa einem Jahr eine Theorte aufgeſtellt,
nach der manche Himmelskörper, wie namentlich der Be-
gleiter des Sirius, eine Dichte haben ſollen, die durchſchwitt-
lich 50 000 mal ſo groß iſt wie die des Waſſers, ſo daß
ein Kubikzentimeter gerade 1 Zentner ſchwer wäre. Die
Annahme einer ſolchen Dichte war bisher für die Atom-
phyſik äußerſt ſchwierig, weil die Unterſuchung des Spek-
trums des Himmelskörpers zeigte, daß er aus den uns
wohlbekannten Stoffen beſteht, deren Dichte ſich nach allen
unſern ſonſtigen Kenntniſſen in durchaus bürgerlichen
Grenzen hält. Nach der neuen Theorie aber würde ein
Kern von einigen Kilometern Ausdehnung, der von ſolchen
Nullatomen angefüllt wäre, vollauf genügen, ſeine unge-
heure Maſſe zu erklären. Die oberflächlichen Schichten, in
denen ja das von uns unterſuchte Spektrum entſteht, könn-
ten dabei die ganz gewöhnliche Dichte haben.

Der Ausdruck Nullatom würde ſich vielleicht deswegen
empfehlen, weil wir die übrigen Atome nach der freien
Ladung des Kerns zählen; wir ſchreiben z. B. dem Gold
die Nummer 79 zu, da ſein Kern 79 Elektrizitätseinheiten
hat; das neue Atom aber beſteht aus einem Kern mit der
Ladung Null, weil ſich die entgegengeſetzten Einheiten des
Protons und Elektrons darin aufheben.

kunft über die Kreditwürdigkeit cines Dritten erleilt, iſt nach
2. Schlagballſpiele um das von Stadtrat Berger geſtifteteBanner (Jahrg. 13/08), Verteidiger Mittelſchule.“ vif

Die Termine der hierzu nötigen Ausſcheidungsſpiele wer
den noch bekannt 7
3. 10 mal 100 Meter-Staffel (Jahrg. 12/13).
4. Mannſchaftskugelſtoßen (Jahrg. 12/13).

Jede Mannſchaft beſteht aus 10 Mann, Kugel 10 Pfd.
Weibliche Jugend. Einzelwettbewerbe.

Altersklaſſe 1 (1912/13)
Dreikampf: 75 Meter-Lauf, Weitſprung, Schlagballwerfen.

A terskllaſſe 2: (1911/10)
Volkstümlicher Vierkampf: 75 Meter-Lauf, Weitſprung,

Schlagballwerfen, Kugelſtoßen, 712 Pfd.
Das Kugelſtoßen kann durch 50 Meter-Schwimmen in be

liebiger Art erſetzt werden.
Turneriſcher Vier- bzw. Fünfkampf: 75 Meter-Lauf, Ku

Schlagballwerfen.
Reck: Höhe der Reckſtange 1,50 Meter. Mit Riſtgriff

Knieaufſchwung J. vorw. neben der l. Hand, Zurück-
ſpreizen l. Pauſe Ueberſpreizen r., Rückſenken

in den Knieliegehang und Knieaufſchwung r. vorw.
Zurückſpreizen r. Pauſe Niederſprung rückw.,
(Zwiſchenſprung) und ſofort Unterſchwung.

Barren: Höhe des Barrens 1,10 Meter. Aus dem
Außenquerſtand vorl. Sprung in d. Stütz mit Vorſchw.,
Rückſchw. und Niederſprung vorw. beim zweiten Vor
ſchwung in den Stand in der Barrenmitte, ſofort
Sprung in den Stütz mit Vorſchw., Rückſchw. in den
Querliegeſtütz vorl. Pauſe Senken in den Reit-
ſitz hinter der 1. Hand, Ueberſpreizen r. vorw. und

Drehung r. in den Seitliegeſtütz vorl. Pauſe
Rückſpreizen 1. und Beugen der Arme, Strecken der
Arme und Schraubenſpreizen l. rückw. mit Drehung
1. in den Außenquerſitz vor der l. Hand Pauſe

er vorw., zweimal ſchwingen und Wende
rechts.

Dieſe 4 Uebungen werden als Vierkampf gewertet.
Als Fünfkampf kommt noch Schwimmen in beliebiger

Art 50 Meter dazu.
Altersklaſſe 3 (1909,/08)

Volkstümlicher Vierkampf: 75 Meter-Lauf, Schlagball-
werfen, Weitſprung, Kugelſtoßen, 752 Pfd.

Das Kugelſtoßen kann durch 50 Meter-Schwimmen in be-
liebiger Art erſetzt werden.

Turneriſcher Vier- bzw. Fünfkampf: 75 Meter-Lauf, Ku-
gelſtoßen, 712 Pfd.

Reck: Höhe der Reckſtange 1,60 Meter. Mit Riſtgriff
Felgenaufſchw. Pauſe Vor und Rückſchw. der
Beine und Felgenumſchw. rückw. Pauſe Spreizen
1. zwiſchen die Hände, Spreizen r. in den Stütz rückw.

Pauſe Rückſenken in den Knieliegehang an den
beiden Beinen in den Kurzſtreckhang, mit geſtreckten
Hüften Abſchw. rückw. und einen Nachſtellſchritt vorw
in die Grundſtellung.

Barren: Höhe des Barrens 1,20 Meter. Aus dem
Querſtand in der Barrenmitte Sprung in den Stütz mit
Vorſchw., Rückſchw., Vorſchw., Rückſchw., Vorſchw. in
den Außenſchrägſitz vor der linken Hand Pauſe
Einſchw. vorw., Rückſchw., Vorſchw., Rückſchw. und
Vorſchw. in den Außenſchrägſitz vor der r. Hand
Pauſe Kehrſchw. l. mit Drehung r. in den Au-
ßenſeitſtand vorl. und ſofort mit Drehung r. Sprung
in den Außenquerſitz hinter der r. Hand Pauſe
Vorheben der Beine, Heben in den Schulterſtand r.
Wende l.

Dieſe 4 Uebungen werden als Vierkampf gewertet.
Als Fünfkampf kommt noch 50 Meter-Schwimmen in be

liebiger Art dazu.

Weibliche Jugend. Mannſchaftswettkämpfe
1. Ball über die Schnur (Jahrg. 1912/13).
2. Handballſpiele. Wettſpiel um einen von der Stadt in die-

ſem Jahre geſtifteten Wanderpreis.
3. Schlußſprung. (10 Mädchen der Jahrgänge

Jn jeder Uebung, ausgenommen Turnen, Laufen und
Schwimmen find 2 Verſuche geſtattet, von denen der beſte
gewertet wird.

Vor Beginn der Nachmittagswettkämpfe treten ſämtliche
Teilnehmer zu gemeinſchaftlichen Freiübungen an.

Am Nachmittag können die einzelnen Vereine bzw. Schu-
len Sondervorführungen zeigen, die jedoch 10 Minuten nicht

die Rützlichkeit der Raubrögel
Von Dr. R. Wegner- Berlin. d

Das iſt ſicher ein Jrrtum, es ſoll wohl Schädlichkeit heißen
Wie, Raubvögel ſind nützlich? Sie, die Vögel und Tiere auf-
freſſen und ſonſt noch allerlei Unheil anrichten! Und doch ſtimmt
meine Behauptung! Die meiſten Menſchen betrachten die Tat-
achen nur von der einen Seite, ohne die entgegengeſetzten

Meinungen zu hören. Die Begriffe nüglich und ſchädlich gibt
es in der Natur nicht, wir haben ſie erſt von Fall zu Fall ge-
bildet. Dem einen erſcheint dieſes, dem anderen jenes Tier
nützlich zu ſein. Jede Tierart paßt in die Gegenwart hinein und
üllt ſeine Stelle im Haushalsplane der Schöpfung aus. Alle
Vögel rauben, um ihr Leben zu friſten, die Nachtigall mit ihrem
chönen Geſang und die nützliche Meiſe freſſen Jnſekten, damit
e und die Jungen beſtehen können. Ein Raubvogel bietet

wegen ſeiner Größe ein gar zu ſchönes Ziel, um die Schieß-
an ihm zu erproben. Dann wandert der prächtige

zogel zum Ausſtopfer, um ſpäter das Heim des Schießers, wo
er allmählich von den Motten zerfreſſen wird, zu ſchmüchken.
r ſeltener und ſpärlicher werden bei uns dieſe Tiere, bis
ſie ſchließlich ganz verſchwinden. Das Geſetz hat ſich ihrer an-
genommen und die meiſten als Naturdenkmäler erklärt, die
unſeren Nachkommen zu erhalten ſind. Ferner trägt die Kulti-
vierung der Landſchaft dazu bei, ihre Beſtände zu lichten. Wäl-
der holzt man ab, Seen und Flüſſe werden reguliert, Sümpfe
ausgetrocknet uſw. Damit verlieren viele Raubvögel ihren
Lebensunterhalt, ſie wandern aus oder gehen ein. Eine beſſere
Sanitätspolizei in der Fauna als ſie gibt es kaum, Kranke und
ſchwerfällige Tiere, die ſich nicht ſchnell genug von ihren An
griffen zu retten vermögen, fallen ihnen häufig zum Opfer.
Manche Tierſeuchen ſind r verhindert worden. An-r ſrits dienen ihnen Tiere zur Nahrung, die ſich ſtark ver-

mehren, wie die wenig beliebten Krähen, Eichelhäher, Sperlinge,
Mäuſe, Raubzeug uſw. Natürlich fangen ſie auch harmloſeKreaturen, aber das tut der Natur einen Abbruch, ſondern

fördert ſie nur. Es wird ein gewiſſer Ausgleich geſchaffen;
was überhand nimmt und krank iſt, muß untergehen. Städter
kennen kaum noch Raubvögel und genießen nur bei ihren Aus-
flügen Freude an den herrlichen Flugbildern der kühnen Flieger.
Adler, Falken, Buſſarde, Weihen, Habichte, Sperber, Eulen, ſie
alle verdienen Schonung und dürften nur bei beſonderen Vor
kommniſſen, aber nicht in der Brutzeit, in vereinzelten Fällen
abgeſchloſſen werden. Steinadler und Uhu gehören heute in
Deutſchland zu den größten Seltenheiten. Ein See- oder Fiſch-
adler wird in den benachbarten Gewäſſern die Fiſche niemals
dezimieren können, dazu iſt deren Anzahl viel zu groß. Manſoll nicht nur die Untaten, ſondern auch die guten Eigenſchaften
der Raubvögel hervorheben, dann wir eine ganz andere
Auffaſſung über ſie in der Natur ergeben. Sie erweiſen ſich im
Grunde genommen nur als Förderer der Natur und nder Menſchen S D. e

S
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ſüberſchreiten dürfen. Ferner ſind Neckſpiele u. a. noch vor
geſehen.

Meldungen haben bis zum 28. Auguſte 1926, abds. 7 Uhr
in doppelter Ansfertigung an Herrn Arthur Walther,
Weißenſelſer Straße 37 zu erfolgen.

Jeder Wettkämpfer erhält eine geſtempelte Kampfkarte,die en Verein genaueſtens auszufüllen iſt. Für die rich
rige Angabe des Geburtstages iſt der Verein verantwortlich.

r Juzendliche darf ſich nur einmal jährlich an den
ichsjugendwettkämpfen beteiligen. Zu je 50 Teilneh-

mern iſt 1 Kampfrichter zu melden. Bei geringerer Teil
nehmerzahl kann ein Kampfrichter benannt werden. Jn
den Meldungen iſt genau anzugeben, an welchem Mehrkampf
ſeiner Jahresklafſe ſich jeder einzelne beteiligt. e

Die Meldungen zu den Handball- und Schlagballſpielen
ind bereits bis Sonnabend, den 22. Auguſt d. J. an obige

Adreſſe cinzureichen.
Die Siegerverkündigung erfolgt ſofort nach Beendigung

der Wettkämpfe. Am Nachmittag findet auf dem Sport-
platz Konzert ſtatt.

Nach der Söegerverkündigung erfolgt der gemeinſame Ein-
P aller Teilnehmer nach dem Marktplatze unter Vorantritt
der Kapelle.alles Nähere wird zur gegebenen Zeit nochmals bekannk-

gegeben.

TIIEE RDas kommende Fußballprogramm.
Die fußballofe, die ſchreckliche Zeit wie ſchön für den

Berichterſtatter! iſt vorüber. Mit dem kommenden Sonn-
tag beginnt von neuem die Jagd nach Her Lederkugel.
die wieder 11 Monate lang Tauſende und Abertauſende
in ihren Bann ziehen wird. Bis zum

Beginn der Punktkämpfe am 5. September
vleiben den Saalegauvereinen fünf volle Sonntage zum
„Eingewöhnen“ gegen früher eine lange Zeit, da man

fonſt ſchon oft am 3. oder ſpäteſtens 4. Auguſtſonntag
it den Verbandsſpielen zu beginnen pflegte.

Heute nur kurz das „vorläufige“ Programm für die
nächſte Zeit, ſoweit es bisher feſtſteht:

Sonntag, den 1. Auguſt: VfL. in Deſſau gegen 05
VfL.-Reſerve gegen Boruſſia-Reſerve, 99-Reſerve gegen
Reideburg.

Freitag, den 6. Auguſt: 99 in Halle gegen Sportfreunde
(im Rahmen des Favorit-Pokaltourniers.)

Sonnabend, den 7. Auguſt: VfL. in Weißenfels gegen
Sportklub.

Sonntag, den 8. Auguſt: VfL. gegen Boruſſia in Mer-
ſeburg.Sonnabend, den 14. Auguſt: 99 in Neumark.

Weiter haben die Vereine noch nicht disponiert, da man
allgemein mit einem Verbandsſpielbeginn vom 22. Auguſt
rechnete.

1. FC. Nürnberg und Spiel-
vereinigung Fürth in Berlin.

Bereits kurz nach Beginn der neuen Saiſon, am 7. und
8. Auguſt, wird Berlin zwei große Fußballkämpfe in ſeinen
Mauern ſehen. Es iſt den Vereinen Hertha-BSC. und
Tennis- Boruſſia gelungen, den diesjährigen Deutſchen

„Meiſter, die Spielvereinigung Fürth und den 1. FC. Nürn-
berg nach Berlin zu verpflichten. Am Sonnabend, den 7.
Auguſt, wird der Berliner Meiſter Hertha-BSE. ſeinem
Gegner im Endſpiele um die deutſche Meiſterſchaft, der
Spielvereinigung Fürth, gegenüberſtehen, und am Sonn-
tag, 8. Auguſt, ſtellt ſich der 1. FC. Nürnbegr Tennis-
Boruſſia zum Rückſpiele. Die Tennis-oBruſſen haben die
letzte Schlappe von 4:0 gutzumachen.

Ehrung Merſeburger Sportpioniere.
Anläßlich des am vorigen Sonntag in Halle ſtattge-

fundenen Gautages wurden folgende Merſeburger Sport-
pioniere für ihre beſonderen Verdienſte um das Sportleben
in Merſeburg und innerhalb ihrer Vereine mit der Gau-
ehrennadel ausgezeichnet: Schlegel, Schmeißer (beide 99)
und Hoffmann (VfL.). Jm vorigen Jahr waren bekannt-
lich bereits Biebach (VfL.) und Kampfrad (99) mit der-
ſelben Auszeichnung bedacht worden.
Auf der gleichen Tagung wählte man übrigens guch
die Herren Schlegel und Biebach erneut in den Saalegau-
vorſtand, dem letzterer nunmehr bereits ſeit 10 Jahren als
Schriftführer angehört.

Handvatl. V
Beginn der neuen Sagiſon.

Auch im Handballſport beginnt mit dem 1. Auguſt die
neue Saiſon. Die Punktkämpfe werden vorausſichtlich am
5. September ihren Anfang nehmen.

hancke ndBerkehe,
Die Reichsbank ſtellt den Ankauf von

Wechſeln auf Paris, Brüſſel und Jtalien ein.
Die Reichsbank hat ihre Banlanſtalten angewieſen, den

Ankauf von Wechſeln auf Pariſer, Vruſſeter und
italieniſche Plätze nach Mögl keit ein zuſtellen.
Dieſe Maßnahme wurde bereits vor zwei bis drei Mon ten
ſchon erwogen und auch bereits eingeleilet, weil Geſchäfte
unter den genannten Deviſen mit zu großen Verluſt-
riſiken verbunden waren. Man hat jedo 5 im Zutereſſe
des Handels mit einer ſtrikten Durchführung dieſer Maß
nahme abgeſehen. Erſt in jüngſter Zeit iſt das Riſſko durch
die bekrunte Kursbewegung der Franukdeviſen und der
italieniſchen Lirg ſo groß geworden, daß die Reichsbank ſich
geztwrntſzen geſehen hat, den Ankzuf dieſer Deviſen ihren
Zweigſtelſen zu verbieten.

Scharfe Abſchwächung der Frankvaluten.
Die Vorgänge in der franzöſiſchen Kammer haben an den

internationalen Plätzen neue Batſſemomente gebracht. Be-
ſonders ſchwach für den Frank iſt London: dort wurde Aus-
zahlung Paris ſchon heute vormittag mit 1991 gehandert.
Dem Kurſe für London gegen Paris mit 293 folgte Berkin,
ſo daß auch hier bald 203 gehandelt wurde. Die Skruakion
wird im einzelnen durch das erneut ſtarke Anziehen der
Reportſätze beleuchtet. Sie ſtellten ſich auf 12 für einen
Monat, auf 18 für zwei Monate und auf 22 Frank für
drei Monate für das Pfund Sterling. Jm weiteren Verlauf
traten erhebliche Schwankungen ein. Von Terminen hatte
nur der Auguſt Ultimo einigen Umſatz, ſpäter zu. 222 Geid
und 226 Brief bei einem Kaſſakurs von 2021 203.
Der belgtſche Frank eröffnete mit 20214 nach 1991 für Lon-
don gegen Brüffel, lag aber ſehr ruhig.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,393--20,445. K.
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
AmſterdamR. (100 Gulden) 168,54—-168,96.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 10,05--10,09
talien (100. Lire) 13,26—13, 30.

Kopenhagen (100 Kronen) 111,18--111,46.
Liſſabon (100 Eseu.) 21,425--21, 475.
Paris (100 Frank) 9,98--10,02.
Prag (100 Kronen) 12,4212, 46.
Schweiz (100 Frank) 81,15--81,35.
Spanien (100. Peſet.) 63,92--64,08.
Stockholm (100 Kronen) 112,26--112,54. a
Wien (100 Scrhilk.) 59,31--59,45.

Berl'eier Börſe vom 28. Juli.
Die Börſe bleibt feſt. Montanwerte gewannen tin Ver-

laufe bis 5 Prozent und darüber. Auch einige Etektro-
aktien waren ſehr kräftig außzebeſſert. Die Feſtigeit der
Montanaktien gab ſchließlich der geſamten Börſe einen Rück
halt, zumal ſich auch am Bankenmarkte eine neue Bewegung
herausbildete.

Leipziger Vörſe vom 28. Juli.
Die Börſe hatte vorwiegend feſte Haltung, beſonders für

Montanaktien, Schiffahrtswerte und Banken, die mehrpro-
zentige Kursgewinne erzielen konnten. Daneben waren
einige Spezialpapiere des Leipziger Platzes weſentlich be-
feſtigt, namentlich Thüringer Gas und Riquet,

Anmtliche Produklenpreiſe.

Verlin, 29. Juli. Getreite und Oelſaaten per 1000 Kilo
ſonſt per 700 Kilo in RerHsmark.

Weizen, Juli 310--313, September 269, Oktoſer 269,
Roggen, märk., alter 185—-190. neuer 185 190, Jult 208,
September 204—-204,50, Oktober 206: Sommergerſte 190
bis 205; neue Wintergerſte 160--168; Hafer, märk. 196
bis 206, September 184; Mais 176--178; Weizenmehl
38--40, Roggenmehl 26,75--28,25. Weizenkleie 10,50 bis
10,75; Roggenklete 11,4--11,5; Raps 355—-360; Viktorta-
erbſen 34—-39; kleine Speiſeerbſen 28—32; Futtererbſen
21 265 Peluſchken 27-—28,50; Ackerbohnen 23 26; Lu-
pinen, blaue 15--17; Lupinen, gelbe 20--21,50; Raps-
kuchen 14,50--14,70; Leinkuchen 19,10--19,40; Trogfen-
ſchnitzel. 10,80--11,10; Sojaſchrot 20,30--20,80; Kartoffel-
flocken 22,80 23,20.

Verl'iner Getreidemnkt.

Berlin. 29. Juli. JultWeizen ſtellte ſich auf 2 Mark
höher, Herbſtſichten wenig verändert. Neuer Weizen zur
prompten Lieferung war wenig angeboten; es wurde aber
gegenüber dem Septemberpreis ein reithliches Aufgeld ge-
fordert. Prompter Roggen iſt nicht mehr ſo reichlich ange
boten und bei guter Nachfrage um eine Mark erhöht. Für
ſpätere Lieferungen lieb das Preisniveau unverändert.
Juli- Roggen war um 2 Mark befeſtigt, Herbſtroggen war
eher etwas nachgiebiger. Weizen- und Roggenmehl waren
bei geringen Umſätzen in prompter Ware unverändert. Das
Herbſtlieferungsgeſchäft in Mehl kann ſich immer noh nicht
recht entwickeln. Hafer und Gerſte bei ſtillen Geſchäft ziem-
lich unverändert. Nur in ſehr guten Qualitäten bleibt
Wintergerſte gefragt.

Verliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 135,25; Rohzink 69--70;

60--61; Aluminium 230—-235; Reinnickel
timon 115--120; Silber (ea. 900f.) 88--89.

Berl'ner Schlachtviehmarkt.
„Auftrieb: 1210 Rinder (81 Hchſen, 229 Bullen, 800

Küh. eund Färſen), 2230 Kälber, 6185 Schafe, 8022
Schweine, 304 Auslandsſchweine, 20 Ziegen. Preiſe: Ochſen:
a) 60--63, b) 54--58, e) 47—52, d) 38 43. Bullen: a) 57
bis 60, 6) 52-55, 46--50; Färſen und Kühe: a) 55
bis 64, b) 45--52, e) 33 42, d) 27—30, e) 22 34; Jung-
vieh 38--47; Kälber a) b) 75——80, c) 68--73, d) 38
bis 65, 50--55; Schafe: a 58—62, b) 47—55, e) 33
bis 40; Schweine: a) b) 82—83, c) 82—83, d) 79 82,
e) 77--78, f) 72--75; Ziegen: 20 25.

Schweine und Ferkelmerkt Friedrichsfelde- Berlin.

Auftrieb: 336 Schweine, 369 Ferkel. Es wurden gezahlt
im Engroshandel je Stück in Reichsmark für Läuferſchweine
n Monate I 80--95, 5--6 Monate alt 50 75, 34

onate alt 38--50. Ferkel 913 Wochen alt 30-38,6—8 Wochen alt 24 30.

Lebensverſicherungsgeſellſchaft
SachſenThüringenAnhalt.

Bericht über das Verwaltungsjahr 1925.
Der Verwaltungsbericht der Provinzial-Lebensverſiche

rungsanſtalt Sachſen liegt uns jetzt vor. Aus ihm entnehmen
wir folgende intereſſante Einzelheiten:

Die Entwickelung der Anſtalt im Jahre 1925 iſt durch-
aus befriedigend geweſen. Es wurden 3699 Anträge
über 22 465 460 R. Mark Verſicherungsſumme eingereicht;
abgeſchloſſen wurden 3122 Anträge über 18 904 120 R-Mark.
Wenn auch der Abgang infolge der ſchwierigen allgemeinen
Wirtſchaftslage erheblich höher war, als er in Vorkriegs-
zeiten zu ſein pflegte, ſo geht die Anſtalt doch mit einem
Beſtand von 5764 Verſicherungen über 31 939 190 R-Mark
in das Jahr 1926 hinein gegenüber einem Beſtand von
3084 Berſicherungen über 14 644 790 R-Mark zu Beginn
des Jahres 1925. Der Reinzuwachs iſt alſo größer geweſen
als der Beſtand zu Beginn des Jahres. Hierzu kommen
noch 2799 in Rückdecung genommene Verſicherungen ous der
Mitvericherung im Verband öffentlicher Lebensverſicherungs-
anſtalten über 1811 792 R-Mark.

Die öffentliche Lebensverſicherung hat ſich
ganz allgemein im Berichtsjahre ſehr günſtig entwickelt.
Bei den verbundenen Anſtalten wurden insgeſamt 117 762
über 330 656 177 R-Mark Kapital und 4800 R Mark
Jahresrente eingereicht. Es hat alſo der Antragszugang
gegenüber dem Vorjahre noch zugenommen, während bei den
meiſten Privatgeſellſchaften bereits eine Abnahme zu ver-
zoichnen war. Die verbundenen Anſtalten gehen mit einem
Beſtande von 244 366 Verſicherungen über 561 709 436
RMark Kapital in das neue Jahr hinein. Dieſe Zahlen
müſſen berückſichtigt werden, wenn ein Vergleich mit einer
Privatgeſellſchaft gezogen wird, da die einzelnen Anſtalten
ſich bekanntlich auf das Gebiet einer Provinz oder eines
Landes beſchränken und daher nur ihre Geſamtergebniſſe
den Ergebniſſen einer über das ganze Reich ſich erſtreckenden
Organiſation gegenübergeſtellt werden dürfen.

Tod ſchieden bei der Anſtalt 14 Verſtcherungen
über 56 522 R-Mark Verſicherungsſumme aus; dazu kommen
noch 11 in Rückdeckung genommene mit 4445 R-Mark. Die
Sterb lichkeit iſt ſehr günſtig verkaufen und ergab
sinen rechjungsmäßigen Ueverſchüß von 111 453 R-Mark.

Bei den Verwaltungskoſten iſt zu berückſichtigen,

e

Plattenzink
340--350; An-

Durch

daß der Zugang, der die hauptſächlichſten Koſten verurſacht,
im Jahre 1925 noch größer geweſen iſt als der geſamte
Beſtand zu Beginn des Jahres. Jnmi Verlauf der kommenden
Jahre wird der Zugang im Verhältnis zum Beſtande in
folge des Anwachſfens des letzteren immer kleiner werden

und dementſprechend wird auch das Verhältnts der Ver
waltungskoſten zu der Beitragsnahme ſich entſprechend ver-
vingern. Unter Berückſichtigung dieſer Umſtände ſind die
Verwaltungskoſten als verhältnismäßig niedrige
zu bezeichnen und wenn nun weiter beachtet wird, daß die
Beitragsſätze der Anſtalt von vornherein außerordentrich
gering ſind und daß die nach der Jnflationszeit vorgenom-
menen Tarifherabſetzungen auch den Vorverſicherungen mit
urſprünglich höheren Tarifen zugute gekommen ſind, ſo
kann der

Ueberſchuß von 202 149, 48 R-Martk
wieder als recht erfreulich bezeichnet werden. Er fließt in

voblem Umfange der Sicherheits- und Gewinnrücklage der
Verficherten zu.

Die Unfallverſicherung iſt bisher von der An
ſtalt mehr als ein Nebenzweig betrieben worden, d. h.,
es ſind nicht größere Organiſationsmittel verwandt worden,
um dieſen Zweig ganz beſonders zu betonen. Trotzdem
wurden hier im Jahre 1925 466 Anträge über 36 910,95
RMark Jahresbeitrag eingereicht.

Die Mitarbeit der Sparkaſſen, deren Verband
Mitträger der Anſtalt iſt, hat Fortſchritte gemacht. Die
Sparkaſſen ſind durch die Aufwertungsarbeiten und durch

andere ihnen aus den Wirkungen der Jnflation erwachſene
Aufgaben außerordentlich ſtark in Anſpruch genommen, ſo
daß es ſelbſtverſtändlich iſt, daß ſie dieſem neuen Zweige
ihrer Tätigkeit ſich noch nicht allenthalben mit der nötigen
Tatkraft widmen können.

Die Hoffnung, daß ſich die Aufwertung der Pa-
piermarkverſicherungen bereits im Jahre 1925
würde durchführen laſſen, iſt ttrügeriſch geweſen. Es hat
den Anſchein, als ob auch das Jahr 1926 noch nicht die
Abrechnung ermöglichen würde, da beſpielsweiſe die Auf-
wertung der Kommunaldarlehen noch erhebliche Arbent ver-
urſachen wird. Aber erſt wenn alle Forderungen der Maſſe
feſtſtehen, kann eine Verteilung auf die einzelnen Verſiche-
rungen vorgenommen werden.

Die Werte der Kriegsanleiheverſicherungen
ſind mit 13 432 RMark eingeſetzt. Tatſächlich beſitzen die

Stücke einen höheren Wert, da ſie abgeſehen von den nicht
realiſierbaren Spitzenwerten als Altbeſitz gelten, für der
jedoch kein Börſenwert vorhanden war. Jm übrigen haben
die Jnhaber der Kriegsanleiheverſicherungen Anfang 1925
die ihnen zukommenden Werte überwieſen erhalten, damit
ſie noch als Altbeſitz anerkannt werden konnten.

Die Anſtalt hat bekanntlich das frühere Grundſtück
der Landfeuerſozietät in Merſeburg, Lauchſtädter Straße
1 3 und Halleſche Straße 2 erworben. Nach gründlicher
Wiederherſtellung und entſprechender Einrichtung wurde es
im Mai 1925 bezogen.

Jm Herichtsjahre ſchied Herr Geh. Regierungsrat, Lard-
ſchaftsdirektor Goeldner aus dem Verwaltungsrat auus,
weil er in den Ruheſtand trat. An ſeine Stelle wurde von
der Landſchaft Herr Landſchaftsdirektor Bertram gewäh!lt.

Das Jahr 1926 dürfte in ſeinen Antragsergebniſſen vor
ausſichtlich einen Rückgang bringen. Trotzdem de
Geldmarkt immer flüſſiger geworden iſt, wirkt ſich die
Wiriſchaftskriſe bei den einzelnen Perſonen anſcheinend e ſt
jetzt recht aus. Es iſt jedoch auch zu berückſichtigen, daß
gerade für den Abſchluß von Lebensverſicherungen das Fero
in den erſten Jahren nach der Inflation ganz beſonders ofe:
war, weil die alten Papiermarkverſicherungen ja nahez
ſämtlich hinfällig geworden waren. Jmmerhin dürfte ſich der
Antragszugang auch fernerhin weit über dem halten, was be
Errichtung der Anſtalt erwartet wurde, während einer
ungünſtigen Einwirkung auf die finanziellen Ergebniſſe
durch geeignete Maßnahmen entgegenge arbeitet werden kann.

Effektenkurſe.
(Mitgetetlt von der Commerz- und Privatbaick Merſeburg

Berliner Börſe vom 28. Juli 1926.*)
Anleihen Lahmeyer Co. 119,5S Leopoldgrube (140) 87,50

Dollar Schätze Tag Engelhardt Brauer. 144,00 Linde Sismaſch.k. Goldanleihe 19000 Schaith. Patenhof 21800 ſüreb. Wachs. (iooy

Branereien

gr. 96,90 b 69,75 Magdeburger Gas5 Dt. Reichsanl. 0,50 Lewtig Riebeck tod Bergw.-Geſ. 78,90

3 dto. 0,45 Wansfelder Bergw. 110,545 dto. 0,45 t la Marienh. Koherau 47,3 dto. 9,52 IJnduſtrie Aktien Maſch. Baum 70.
4 Preuß. Conſols 0,45 „Buchkan: 99,5g i dto. 0,45 Aacherer Spinnerei WMix u. Geneſt (100) 97,
3 dto. 0,51 Accumulatoren 126,75 Neckarſ. Fahrzeug 82,87
Sächſ. land. Pfdbr. Alig. Verl.Omnibus 125,00 Riederſchl. Elektriz. 121
Meining Hyp. 1/17 9,35 A. E. G. 141,00 Oberſchl. Eiſen. Bed. 67
Prß. Bodkrd. 3/29 9,30 Ammendorf Papier 168,00 Drenſtein Koppel 93,6
Oeſtr. Gold 10/19 Anhalter Kohlen 73,50 Oftwerke 17Ungar. Gold 7/19 19,00 Aſchaffenburg. Pap. 106,00 Panzer 72,
Ungar. Kr. R. 6/19 2,10 Baroper Walzwerke 12,75 Phönix BVergban 415
5 Neckar A. 21 79.00 Bedburger Wolle Braunkohle 7Rhein Main Donau 79,10 Bochum Guß 140,25 Reichelt Metall 7
Schl. Holſt. El, v. 2 97,25 Buſch opt. Jnduſtr. 40,00 Rhein Weſtf. El. W. 138
4/, A. E. G. 9 1,01 Charlottenb. Waſſer 101,00 Gebr. Vitſer i
Bad. Anilin v. 19 Chem. Heyden 89.87 lRombach Hütte 165
Höchſter Farben 19 ſChem. Jnd. Gelſerk. 80,12 Roſitzer Zucker 60,7

Deſſauer Gas 131,00 Rütgerswerke 101,
Aktien Diſch. Erdöl 143,00 Sächſ. Webſtühle u

Dy namit Nobel 123,00 Sarrotti Thob. (2M) 159,15Schiſfahrts Aktien Eilenburger CTattur 73,0) Schieß Maſch. (000)

220 5 S 9 12amk ucg Amerika 150,00 Eſchweiler Bergw. 130,59 Schuckert Co. 124,e Saw 165.00 Fahlberg Liſt 814,59) Schulz fur (200) 88.
Rordd. Lloyd Akt. 14587 J G. Farbeninduſtr. 251,5 Siegen-Solir ger 4,62
Verein. Elbeſchiff. 5487 Frauſtädter Zucker 99,00 Simon ius Zellufoſe

Gelſenk. Bergwerk 165,75 Steingut Colditz s
VankAktie Genthiner Zucker 0,47 Stinnes Riebeck 14ſten Geſ, f. el. Unter. (100) 155,25 Tecklbg. Schiff 12,1

Bank eleker. Werte 111,50 Glanziger Zucker 71,50 Tempelhoferfeld 39
Bank für Brauind. 139,00 Görlitzer Waggon 30,00 Thüringer Zucker 28,
Berl. Hand. G. (150) 180,00 Hamb. El Wk. (100) 140,37 Union chem. Prod. 74
Com. u. Priv. Vank 132,75 Ha pener Bergwerk 150,00 Varziner Papier (80) 68.50
Darmſt. u. Nat. Vank 184,00 Hirſch Kupfer (150) 114,50 Ver. Kohle Borna
Deutſche Bank (60) 165,87 Jlſe Bergbau 136,50 Wandererwerke 18.
Disk. Com. Ant. (40) 152,00 Jüdel Co. 80,75 Wegel. Hüb. (100) 74,
Dresdner Vank 135,87 Kahla Porzellan 80,00 Werſch.- Weiß. Brk.
Halle Vankverein 122,50 Kirchner Co. 83,75 Weſterregel Albalt 142.0
Leipziger Cred. Anſt. 112,5) Koehlmann Stärke 86,00 Wolf Maſch. Buck. 52,.
Reichsbank Anteile 159,50 Köln Rottweil 126,00 Wotanwerke 45,1Sächſiche Bank 142,25 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Waſch. A. (100) 136,6
Wien. Bk.(a. Mp.St) 5,25 Kraftwerk Thüring. 95,00 Zwickau Maſch. (20) 42,12

Berliner Freiverkehr vom 28. Juli 1926.
Kali Krügersh. 98,00 Brown. Boveri 122,00 Ruß A. E. G. 1,40
Wittekird 67,00 Chem, Zeitz 8,0 Schebera 76,5Dtſch. Petrol. 80.00 Gummi Elbe 59,00 Jul. Sichel 3,5
Diam. Shares. 25,00 Hagen: Rötteln Stoewer Auto 13,5
Nationalfilm 58,00 Hochfrequenz 100,00 IStraulauer Glas 110,00
UfaFilm 45,00 Manoli 62,00 Wirkelh. Cogn.

Leipziger Börſe vom 28. Juli 1926.
Altenburg, Landkr. 80,00 Hetzer Weimar 14,00 Naumann Brauerei 96,00
Buſch Waggon Btz. 57,00 Hupfeld. Ludw. 27,00 Paradiesb. Steiner 142,00
Chromo Najork(20) 65,00 Käſtner, Karl 26,00 Pittler Werkzeug 126,00
Cröllwitzer Papier 99,50 Kirchner Co. 80,75 Riquet Co 0) 100.00
Dermatoid Wk. (20) 46,25 Köcbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 142.,5
Etzold Kießling 85,00 Krietſch Mühle 28,00 Sröhr, Kammgarn 120, 6
Falkenſt. Gardinen. 7 ,00 PLandkr. Leipzig 86,50 Thür. Wollaſp (100) 12475
Gnüchtel. S. Email. 59,00 Leipzig Riebeck B. 107,50 Tränk &Würk. (100) 50,50
Großz. Kunſtanſtalt 27,0 Buchb. Fritzſche 44,00 Ullersdocf. W. (200) 60,00
Hall. Pfännerſch. 109,00 Piano Zimm. 117,50 Wotanwerke 45,0Hartmanns. Maſch. 43,25 LirdnerGottfr. (200) 46,00 Zittau Mech. Wed. 66,50

e P G. d 9Leipziger Freiverkehr vom 28. Juli 1826.
Altenburg. Glash. 52,0) J Ley, Arnſtadt Seidel taumann 43,00Vuſch Wagg.(p.St.) 8,50 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 25,90
Dähnre Max Nordd. Gem 1000 242,00 Weidger Jutte 110,00
Eſcher Bernh. 33,66 Parkhotel Leipzig 112,09 Wollhaar Hainichen 0,20
Heine K Co. 43,50 Reform Motoren 80

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver

zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

We
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